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— tarifliche Ermäßigung. — 


Organ der Deukſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattswitz, Vea teſtra je 29 (ul. Kosciuszki 29), 


London. Ueber die Verhandlungen der Finanzminiſter 
am Mittwoch wurde ſolgende amtliche Verlautbarung aus⸗ 
gegeben: 

„Der Jinanzminiſterausſchuß hielt am Mittwoch nachmit⸗ 
tag von 16 bis 19,45 Uhr eine Sitzung ab, und erzielte ein 
Uebereintommen über den Wortlaut des Berichtes, 
der der Vollkonferenz vom Donnerstag vormittag vargelegt 
werden ſoll.“ i 


Das Ergebnis der Konferenz der Finanzminiſter beſteht, 
lomeit ſich die Lage am Mittwoch abend überſehen ließ, 
darin, daß in der Frage des Stillhaltekonſortiums ge wi ſſe 
Fortſchritte gemacht worden find, die zu 4 
zer Regierungen an ihre Banken führen dürften. Dleſe 
Empfehlungen würden dann von dem neu zu ernennenden 
Benkicrausſchuß der Zentralbanken in die Praxis umzu⸗ 
ſetzen ſein, alles in allem freilich ein recht mageres 
Ergebnis. Es gilt als ziemlich ſeſtſtehend, daß eine 
Einigung über die Hauptfrage, deren Löſung für die Stär⸗ 
kung der deutſchen Mark als notwendig erachtet worden war, 
namlich die Eröffnung eines 
dät es, nicht erzielt werden konnte, jo daß hierüber wahr⸗ 
ſcheinlich der morgigen Vollkonſerenz getrennte Berichte vor⸗ 
gelegt werden müßten. Zu dem Einheitsbericht des Finanz⸗ 
miniſterausſchuſſes dürfte jedoch auch die mpſehlüng ge⸗ 
Foren, den internationalen 100⸗Millionen⸗Hollarx 
kredit an die Reichsbank auch über den von der BJ 
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neuen Zu ſatztre⸗ 


nehmen. 


doner Eiebenmütelanfeeng vor den Abschuß 


Der vorläufige Abſchluß — Der engliſche König ladet die Miniſter 
ein — Ein mageres Ergebnis — Bericht des Jinanzausſchuſſes 3 


bisher genehmigten Zeitpunkt hinaus grundſätzlich zu ver⸗ 
längern. Deutſchland hat ſerner die Konferenz aufgefordert, 
einen Ausſchuß von Bankſachverſtändigen zu entſenden, der, 
um die Worte des Neichsaußenminiſters Curtius zu wie⸗ 
derholen, den Puls des deutſchen Fin anz⸗ und 
Wirtſchaftslebens fühlen und die Verbindung 
mit dem Auslande herſtellen ſoll. Die Probeme der deut: 
ſchen Kriegsteibute der internationalen Schulden, der Re⸗ 
viſion des Joungplanes, der Ausdehnung des 
Foovermoratoriums und des Uebergangs auf die 
Zeit nach Ablauf des Hooverfeierjahres ſind auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt. 

Neben den Verhandlungen des Finanzausſchuſſes her 
liefen eine Reihe von Beſprechungen zwiſchen den Mitglie⸗ 
dern der verſchiedenen Abordnungen. 


Heute der letzte Tag der Verhandlungen 

London. Am Schluß der Nachmittagsſitzung des Mittwoch 
verlautete aus deutſchen Kreiſen, daß die Verhandlungen der 
„Finanzminiſter zu einem gewiſſen vorläufigen Abſchluß 
gelangt ſeien. N 77 555 


Der engliſche König hat die Vertreter der Londoner Mini⸗ 


ſterkonferenz aufgefordert, am Donnerstag nachmittags 16,30 Uhr 
an einęr Gartentee⸗Geſellſchaft im Buckingham⸗Palaſt teilzu⸗ 


ſchluß der Londoner Konferenzarbeiten. 


Ne franzöſiſche Abrüſtungsbombe 


Berſtimmung in Washington — Undenkbar ungünſtige Lage für die Genfer Abrüſtungskonſerenz 


Waſhington. Die franzöſiſche Abrüſtungsnote hat in 
Waſhington wie eine Vombe eingeſchlagen. Die amtlichen 
Stellen geben unumwunden zu, daß die Note den ſchwerſten 
Schlag gegen Hoovers Abrüſtungspolitilk bedeute. 
Die kaum verhüllte franzöſi che Forderung, daß der Verfailler 


Vertrag durch militäriſche Garantien Ars ritas und Englands 


geſchützt werden ſolle, wird in Waſhington mit einem Achſel⸗ 
zucken abgetan, da das Verlangen zu phantaſtiſch ſei, als daß 
man ernſthaft darüber ſprechen lönnte. Die Ausſichten der Genfer 
Abrüſtungskonferenz werden hier nunmehr für denkbar ungünſtig 
gehalten, da man nicht glaubt. daß ſich Frankreich auch nur auf 
die geringfügigſte Herabſetzung jeiner Streitkräfte 
einlaſſen werde. Die Haltung Frankreichs wird vielſach umſo⸗ 
mehr bedauert, als ein franzöſiſches Entgegenkommen in der 
Abrüſtungsfrage den Voden für die Herabſetzung der Kriegs⸗ 
ſchulden und der Reparationen beſſer vorbereitet hätte. Cha⸗ 
raktetiſtiſch für die Preiſekommentare iſt die Aeußerung der 
„Eyening Volt“: „Frankreich verlangt internationales Vertrauen. 
Seine Haltung it aber ein offenes Dementi ſeinen eigenen Ver⸗ 
trauens zum Völkerbund, zum Kelloggpakt und zu den Locarno: 
verträgen.“ 


Die Ankwork Severings . 
an die Kommuniſten 

Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit: 
teilt, hat der preußiſche Innenminiſter Severing auf daz 
geſtern veröffentlichte Schreiben der kommuniſtiſchen Land⸗ 
tagsfraktion folgende Antwort z H. des Abg. Schwenk er: 
teilt: 

„Auf Ihr Schreiben vom 21. Juli teile ich Ihnen mit, 
daß die preußiſche Staatsregierung es ablehnt. Maßnahmen 
zum Sckutze der öffentlichen Ordnung und Sicherheit zum 
Gegenjtand eines politiſchen Tauſchhandels 
zu machen. gez. Severing.“ 


N Sie Kommuniſten 
unkerſtützen den Volksenkſcheid 

Berlin. Wie das VꝰDa⸗Büro von kommuniſtiſcher Seite 
erfährt, iſt nach der ablehnenden Antwort des preußiſchen Innen⸗ 
miniſters auf die in ultimative Form gekleideten kommu⸗ 
niſtiſchen Forderungen die Kommuniſtiſche Partei entſchloſſen. 
ihre Anhänger aufzufordern, bei dem für den 9. Auguſt ange⸗ 
raumten Volksentſcheid ſich für die ſofortige Auf⸗ 
löſung des preußiſchen Landtags einzuſetzen 
Die Kommuniſten würden nunmehr „die Führung des Volksent⸗ 
ſcheids übernehmen“. * ’ 


% 


Bor der Arktisfahrt des „Graf Zeppelin“ 
Letzte Werkſtättenſahrt. 

Friedrichshafen. Vor Antritt ſeiner Expeditionsfahrt in die 
Arktis unternahm das Luftſchiff Graf Zeppelin Mittwoch früh 
noch eine Werkſtättenfahrt unter perſönlicher Führung Dr. 
Eckeners. Belanntlich wurde das Luftſchiff zur Arktisfahrt 
in ſeinem Aeußeren und Inneren verſchiedentlich umgebaut. In 
der Mitte des Luftſchiffes wurde ein größerer mit Türen ver⸗ 
ſehener Durchlaßſchacht eingebaut. An dieſem will der ruſſiſche 
Gelehrte Molſchanow einen gasgefüllten Ballon ablaſſen, 
der eine Höhe von 15000 Metern erreichen ſoll. In dem ſchönen 
Paſſagierraum befindet ſich nur noch ein langer ſchmaler Ti’ 
und dazu paſſende Stühlchen aus leichteſtem Metall. Schwimm⸗ 
boote, Eisſchlitten und Proviant für 58 Tage iſt an Bord des 
Luftſchiffes verſtaut. Die geſamte Beſatzung iſt in Polaraus⸗ 
rüſtung. ? 

* 

Friedrichshaſen. Der Start des Luftſchiffes Graf Zep⸗ 
pelin zur Arktisfahrt iſt auf Freitag feſtgeſetzt worden. 
ee Zeitpunkt der Abfahrt kann noch nicht angegeben 
werden. 


Auch dieſe Tatſache deutet auf einen gewiſſen Abs: 


Nationalismus mit wirtſchaftlichen Kampfmaßnahmen, mit 


dens. 
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| Wien und London 
Die Wochen der Internationale beginnen. Der Welt: 
kindertag leitet ſie ein. Zugleich beginnen die Arbeiter 
ſportler Europas, die Straßen der Stadt Wien zu füllen. 
Die Arbeiterjugend Europas eilt in das rote Wien zu ihrer 
Olympiade. Und dieſem Rieſenkongreß der ſporttreibenden 
Jugend des Sozialismus, deren Wille zum Recht auf Freude 
und Kraft der Not der Zeit trotzt, werden die ernſten Be⸗ 
ratungen der Vertrauensmänner des Weltproletariats fol⸗ 
gen. Schon Donnerstag wird das Büro, Freitag und 
Samstag wird die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 4 
Internationale in Wien tagen. Zugleich wird die inter, | 
nationale ſozialiſtiſche Frauenkonferenz in Wien verjammelt 
ſein. Samstag wird ſchließlich der internationale Sozia⸗ u 
liſtenkongreß eröffnet werden, dem am folgenden Tag, ihre 
ſportlichen Wettkämpfe mit der Huldigung vor der Idee 
des Sozialismus abſchließend, die Arbeiterolympiade in 4 
rieſenhaftem Feſtzug begegnen wird. RE. 
Während Arbeiter aller Länder auf dem Wege nach 
Wien find, find Miniſter Frankreichs und Deutſchlands, 
Englands und der Vereinigten Stagten in London verſam⸗ 
melt. Nie waren ſie ia ex.titerer Stunde verſammelt als 
a, Seitdem in den Wahlen im’ September 1930 der, 
eutſche Nationalismus im Zeichen des Hakenkreuzes geſlegt 
hat, haben ſich die Beziehungen zwiſchen Deutſchland undd b 
Frankreich verſchlechtert. Hat der deutſche Nationalismus 
die Reichsregierung zum Bruch mit der Politik der Ve = 
ſtändigung und Versöhnung gedrängt, jo hat der fene 


planmäßiger Entziehung der Deutſchland unentbehrlichen 
Kredite geantwortet. Das Ergebnis iſt furchtbar, Das 
deutſche Kreditſyſtem iſt zuſammengebrochen, die deutſche 
Wirtſchaft mit einemmal in die Zeit der Kriegswirtſ haft 
urückgeworfen, die völlige Lähmung des deutſchen Wirt-. 
scha telebens droht. Deutſchland droht der wirtſchaftliche 
Zuſammenbruch, die ſchwerſte ſoziale Kriſe, der Faſchismus, 
der Tod der deutſchen Republik. Der Welt droht die furcht⸗ 
barſte Verſchärfung der internationalen Wirtſchaftskriſe; 
droht, wenn die Wirtſchaftskataſtrophe dem deutſchen Fa⸗ 
ſchismus zur Gelegenheit wird, ernſte Bedrohung des Frie⸗ 
Alles hängt jetzt davon ab, ob es den in London 
verſammelten Staatsmännern gelingt, den Kampf zwiſchen 
. ee und Deutſchland zu beenden, internationales Zu⸗ NER 
ſammenwirken zur Verhütung des wirtſchaftlichen Ju⸗ 
ſammenbruches Deutſchlands zu organiſieren. Es iſt nicht 
leicht. Denn Frankreich verlangt von Deutſchland als Preis 1 
der wirtſchaftlichen Hilfe die politiſche Kapitulation; die 
deutſche Regierung aber kann nicht kapitulieren, wenn lie 1 
nun erſt recht vom Nationalismus hinweggefegt werden 
oll. 


In dieſer geſchichtlichen Stunde ſind die Augen der Welt 
auf einen Mann gerichtet: auf Artar Henderſon. Auf Artur 1 
Henderſon, der ein Metallarbeiter, ein Eiſengießer geweſen 
iſt, ehe das Vertrauen ſeiner Genoſſen ihn 8 * ekretär 
der britiſchen Arbeiterpartei erkoren hat. Als der Inter 
nationale Sozialiſtenkongreß im Auguſt 1928 zum letzten⸗ —— A 
mal, damals in Brüſſel, getagt hat, hat Henderſon ihn als 
Präfident der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale eröff⸗ g 
net; wenige Monate ſpäter nach dem hlſieg der britiſchen 
Arbeiterpartei, iſt der Gießereiarbeiter von ehedem Außen⸗ Mi 
miniſter des britiſchen Weltreichs geworden. Seither hatt 
die Welt ihn kennengelernt. Heute weiß es nicht nur die 9 
ſozialiſtiſche, ſondern auch die bürgerliche Welt: wenn es 
überhaupt noch einen Mann gibt, der BEN Deutihland 
und Frankreich vermitteln, den Knoten löjen, die internatio⸗ 
nale Hilfsaktion für Deutſchland, die die ungeheuerſten Ge⸗ 
fahren für die ganze Welt bannen ſoll, zuſtande bringen 
kann; wenn es überhaupt noch einen Mann gibt, der eine 
Kataſtrophe von unabſehbaren Folgen verhüten kann, dann 
iſt es der geſtrige Präſident der Sozialiſtiſchen Arbeiter: 9 
Internationale, der heutige Sprecher des Sozialismus im 
Rat der kapitalliſchen Mächte, iſt es der Eiſengießer von 3 
ehedem, iſt es — Artur Henderſon! 1 
Vas wirkt in dieſer Stunde als Symbol: die Gegen? 
läge zwiſchen den Nationalismen der Bourgeoiſie haben die 
kapitaliſtiſche Welt neuerlich in eine Kataſtrophe geſtürzt: 
wenn noch irgend etwas, kann nur die Weisheit, nur der 
. nur die einigende Kraft des internationalen 
ozialismus die Weltwirtſchaft von beiſpielloſer Verſchär e 
fung der Kriſe und furchtbarſter Vermehrung der Arbeits⸗ 
loſigkeit, die europäiſche Demokratie vor weiterem Vormarſch 
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des Faſchismus, den Frieden vor bedrohlicher Zuſpitzung 
nationaliſtiſcher Gegenſätze bewahren. Das zeigt die Szene 
in London! Und die Szene in London zeigt die Bedeutung 
und die Aufgaben der Tagungen in Wien! 2 

Einmal ſchon hat der Internationale Sozialiſtenkongreß 
in Wien tagen ſollen. Es war im 5750 1914. Damals hat 
Habsburg mit dem Ultimatum und der Kriegserklärung an 
Serbien den Krieg entfeſſelt; den Krieg, der dank der von 
allen kapitaliſtiſchen Mächten drüben und hüben ſeit Jahr⸗ 
zehnten aufgeriſſenen Gegenſätze zum Weltkrieg geworden 
iſt. Ach, auch damals ſind die Arbeiterjungen aller Länder 
auf Kampffeldern zuſammengekommen. Aber ſie ſind zu⸗ 
ſammengekommen, bis an die Zähne bewaffnet, zuſammen⸗ 
getrieben zu vierjährigem blutigem Kampfe gegen einander, 
zuſammengebracht, um zu ſterben für den Ehrgeiz von 
Kaiſern und Königen, für den Ruhm von Generalen und 
Diplomaten, für die Profite von Kapitaliſten und Grund⸗ 
herren. Heute kommen ſie anders zuſammen in dem roten, 
von kriegsſchuldigen Habsburgern befreiten Wien! Heute 
ſollen ſie zuſammenkommen zu frohen Wettſpielen, um ſich, 
welche Sprache immer ſie ſprechen, als Brüder fühlen zu 
lernen, die nie wieder einander verhetzen laſſen ſollen zum 
Kriege gegeneinander, die für immer vereint ſein ſollen im 
gemeinſamen Kampf um eine andre, um eine neue Welt, 
um die Welt der Arbeiter, um eine Welt ohne Ausbeutung, 
ohne Arbeitsloſigkeit und ohne Krieg! 5 

Von 1914 bis heute, — welcher Weg! Die Welt iſt 
anders geworden. Seht nach London. Wenn die in ihren 
Grundfeſten wankende kapitaliſtiſche Welt ihre inneren Ge⸗ 
genſätze überhaupt noch zu überwinden, ihre alles zerſtören⸗ 
den Kämpfe überhaupt noch zu ſchlichten, ihre Probleme 
überhaupt noch zu löſen 3 ſo nur, wenn der Sprecher 
des Sozialismus als Vermittler, Schlichter, Schiedsrichter 
zwiſchen die kapitaliſtiſchen Mächte tritt. Seht nach Wien! 
Hier eint ſich, jugendlichen Spieles froh und doch mit tie⸗ 
ferem Sinn heiteres Spiel erfüllend, die Proletarierjugend 
aller Nationen zum Kampf um eine Welt, die die Gegen⸗ 
ſätze, die Probleme der kapitaliſtiſchen Welt nicht mehr 
kennen ſoll. Das Paris, in dem Henderſon in weltgeſchicht⸗ 
licher Stunde zwiſchen die kapitaliſtiſchen Mächte tritt, — 
das iſt die Rolle des Sozialismus mitten in der Erbärm⸗ 
lichkeit der untergehenden kapitaliſtiſchen Welt; das Wien, 
das die Arbeiterjugend der Welt zu gemeinſamen Erlebnis 
unter roten Fahnen vereint, — das iſt der Wille, dieſe er⸗ 
härmliche Welt zu überwinden und abzulöſen! London iſt 
das große Heute des Sozialismus, Wien kündet fein größeres 
Morgen!! 


Verhängnisvolle Folgen 
der Reparations zahlungen 
London. Wie Reuter aus Waſhington meldet, werden 
die verhängnisvollen Folgen des Verſuches der Alliierten, 
während der Weltwirtſchaftskriſe Reparationen von Deutſch⸗ 
land zu verlangen, durch die von dem amerikaniſchen Han⸗ 
delsdepartement veröfſentltichten ſtatiſtiſchen Angaben klar 
gezeigt. Daraus erſieht man, daß für die am 31. Dezember 
1930 beendete ſiebenjährige Periode die Handelsbilanz 
Deutſchands um 1 500 Millionen Dollar paſſiv geweſen jei 
und daß dieſer Staat während desſeben Zeitraumes 2 300 
Millionen Dollar als Reparationen bezahlen müſſe. Um 
dieſes tun zu können, ſei Deutſchland gezwungen geweſen, 
3 835 Millionen Dollar zu leihen. g e AB 


Der polniſche Grenzzwiſchenfall 

Glogau. Zu dem Grenzzwiſchenfall bei Grünberg wird 
ergänzend gemeldet: In der Nacht zum Montag hat ein etwa 
20 jähriger junger Mann auf den Schwendtener Wieſen im Kreiſe 
Grünberg in Schleſien, da er in der dortigen Gegend unbekannt 
war, verſehentlich die polniſche Grenze überſchritten. Er wurde 
von dem polniſchen Zollbeamten Nowakowski angehalten, 
der ihn aber auf den Hinweis, daß er ſich verirrt habe und auf 
feine Bitte hin, nicht frei ließ. Der junge Mann verſuchte, ſich 
loszureißen, und auf deutſches Gebiet zu flüchten. Als er ſah, 
daß der polniſche Zollbeamte ſeinen Karabiner auf ihn 
anlegte, richtete der junge Mann ſeine Piſtole auf den Beamten 
und gab zwei Schüſſe auf ihn ab, die die Bruſt und den Arm 
trafen und den Tod des polniſchen Zollbeamten zur 
Folge hatten. Der junge Mann kehrte dann auf deutſches Gebiet 
zurück und ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Die Sektion des erſchoſſe⸗ 
nen Nowakowski erfolgt am Mittwoch im Beiſein der deutſchen 
Staatsanwaltſchaft und des deutſchen Kreisarztes in dem pol⸗ 
niſchen Ort Wollſtein. 


Das neue chileniſche Kabinett gebildet 


Santiago de Chile. Der Präſident der Zentralbank von 
Chile, Francisco Garces, hat die neue Regierung gebildet und 
den Vorſitz im Kabinett übernommen. Die vorhergehende Re⸗ 
gierung war nur eine Woche im Amt. 


Erſtes Originalbild von der Ankunft der Miniſterdelegation in London 
Die Begrüßung der Miniſter auf dem Victoria⸗Bahnhof in London. N 
Von links nach rechts: Außenminiſter Grandi⸗Italien, Rei hsaußenminiſter Dr. Curtius, Reichskanzler Dr. Brüning. Miniſter⸗ 
präſident Macdonald⸗England, Außenminiſter Briand⸗Frankreich, Miniſterpräſident Laval⸗Frankreich. — Zur entſcheidenden Mi⸗ 
niſterkonferenz in London begaben ſich die deutſchen Miniſter von Paris aus gemeinſam mit den franzöſiſchen und italieniſchen 


Vertretern. 


Am Bahnhof wurden ſie von dem engliſchen Premier begrüßt und eine Stunde ſpäter begannen bereits unter 


dem Vorſitz Macdo nalds die Verhandlungen. 


Der öſterreichiſche Standpunkt 
zur Jollunionfrage 


Profeſſor Dr. Kaufmann verteidigt den öſterreichiſchen Standpunkt — Vergebliche Bemühungen einer 
wirtſchaſtlichen Annäherung 


Haag. In der Mittwoch⸗Vormittagsſitzung des Inter⸗ 
nationalen Gerichtshofes, ſetzte der Vertreter der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung, Profeſſor Dr. Kaufmann, den öſter⸗ 
reichiſchen Standpunkt in der Frage der Zollunion ausein⸗ 
ander. Er wies auf die Notwendigkeit hin, den Text des 
Artikels 88 des Vertrages von St. Germain, der das inter⸗ 
nationale Statut für Oeſterreich regele und des Genfer Pro⸗ 
tokolls richtig auszulegen. Die franzöſiſche Regierung be⸗ 
rufe ſich auf das Protokoll vom 22. September 1919. Dieſes 


Protokoll ſei aber nicht von Oeſterreich unterzeichnet worden 
und beziehe ſich nur auf einen beſtimmten Fall, nämlich auf 


Artikel 61 der deutſchen Verfaſſung und enthalte keine all⸗ 
gemeinen Grundſätze. 


Haag. In ſeinen weiteren Ausführungen vor dem ſtän⸗ 
digen internationalen Gerichtshof betonte Profeſſor Dr. 
Kaufmann, wenn Oeſterreich 10 Jahre vergeblich be⸗ 
müht geweſen ſei, zu einer wirtſchaftlichen Annäherung mit 
einem Nachbarn und wenn möglich zu einer Zollunion zu 
kommen, dann liege die Schuld für dieſes Mißlingen ſicher⸗ 
lich nicht bei Oeſterreich. Das Protokoll vom 19. März be⸗ 
ginne mit der Feſtſtellung, daß es einen Anfang mit der 
Neuregelung Europas durch das Mittel regionaler Verträge 
machen wolle. Es ſtimme damit vollkommen überein mit 
den Erklärungen einer großen Zahl hervorragender euxo⸗ 
päiſcher Staatsmänner, die dieſe auf der Tagung des Völ⸗ 
kerbundes im September 1930 abgegeben hätten. Sie alle 
hätten erklärt, daß ſolche regionalen Uebereinkommen im 
Intereſſe des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues und der Ein⸗ 
heit Europas notwendig ſeien. Ein ſolches Uebereinkommen 
hätten Deutſchand und Oeſterreich im Protokoll vom 19. 
März im Auge gehabt. 


Die Berliner Reiſe 


der engliſchen Miniſter noch ungewiß 


London. Auch am Jeutignn Mittwoch morgen iſt es noch 
ungewiß, ob der engliſch iniſterpräſident Macdonald 
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Die 


Jollunion vor dem 
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Haager Gerichtshof 


Im Haag finden jetzt vor dem Ständigen Internationalen Schiedsgerichtshof die Verhandlungen darüber ſtatt, 
ob die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion mit den beſtehenden Friedensverträgen juriſtiſch vereinbar iſt. 


| 


und Außenminiſter Henderſon während des kommenden 
Wochenendes ihren Beſuch in Berlin abſtatten werden. Der 
Zeitpunkt ihrer Reiſe hängt vollſtändig davon ab, wie ſich 
die Londoner Miniſterkonferenz weiter entwickelt. Grund⸗ 
ſätzlich wird jedoch daran feſtgehalten, daß der Beſuch balo⸗ 
möglichſt ſtattfinden ſoll. 


Die Lage im polniſchen Petroleumgebiet 
Lemberg. Wie aus dem Barislawer Petroleumre⸗ 
vier gemeldet wird, ſind in den letzten Monaten keinerlei neue 
Bohrungen vorgenommen worden, Schächte mit kleinerer Produk⸗ 
tion wurden ganz eingeſtellt. Nahezu 3000 Bergleute find in 
dieſem Revier arbeitslos und es beſteht keine Ausſicht, daß ſich 
die Lage auf dem Arbeitsmarkt beſſert, da die Firmen nicht in 
der Lage ſind, Neuinveſtierungen zu machen. Die Produktions⸗ 
ziffern weiſen gleichfalls einen empfindlichen Rückgang auf. 


Franzöſiſcher Generalkonſul von 


ſizilianiſchen Studenten niedergeſtochen 

London. Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde der ſtellvertre⸗ 
tende franzöſiſche Generalkonſul in London am Dienstag in 
ſeinem Büro von einem ſizilianiſchen Studenten, dem er anged⸗ 
lich eine nachgeſuchte Unterftügung zur Rückfahrt nach Frankreich 
abgeſchlagen hatte, mit einem Taſchenmeſſer angegriffen und nach 
Kampferheblicham Halſe verletzt. Der Täter wurde 
der Polizei übergeben. 


Der Texkilarbeiterſtreik in Nordfrankreich 
geht zu Ende 

Paris. Der Streik der Textilarbeiter im nordfranzöſi⸗ 
ſchen Textilgebiet geht nunmehr ſeinem Ende etgegen. Die 
Arbeitswiederaufnahme, die am Montag einſetzte, hat im 
Lauſe des Dienstag und Mittwoch noch zugenommen, ſo daß 
ſich im Augenblick von 126 000 Arbeitern nur noch 46 000 
in Streik befinden. Man rechnet allgemein damit, 
daß dieſer Reſt nach 10wöchigem Streik bis ſpäteſtens Anfang 
nächſter Woche ebenfalls die Arbeit wieder aufnehmen 
wird. 


Yusitand auf den Dillinger Hütten- 
Werken 


Saarbrücken. Die Belegihaft der Dillinger Hüttenwerke hat 
am Dienstag vormittag, nachdem die zwiſchen dem Arbeitsgus⸗ 
ſchuß und der Direktion geführten Lohnverhandlungen ergebnis⸗ 
los verlaufeiz waren, die Arbeitsſtätten verlaſſen. Da einer 
Aufforderung zur Wiederaufnahme der Arbeit nicht Folge gelei⸗ 
ſtet wurde, gab die Direktion durch Anſchlag bekannt, daß der 
Betrieb des Werkes bis auf weiteres unterbrochen 
werden müſſe. Von dieſer Maßnahme werden über 5000 
Arbeiter betroffen. Der Bürgermeiſter von Dillingen ſowie der 
Landrat haben ſofort ihre Vermittlung angeboten. 


Die blutigen Anruhen in Sevilla 

Sevilla. Zwiſchen Syndikaliſten, die ſich auf Terraſſen 
und Balkonen aufgeſtellt hatten und Gendarmerie und Po⸗ 
lizeimannſchaften kam es heute zweimal zu einem Feuer⸗ 
gefecht. Zwei Perſonen wurden getötet und acht verletzt. 
Die Syndikaliſten nehmen ihre Verwundeten mit ſich fort. 
Etwa 50 Perſonen wurden verhaftet. Eine Maſchinenge⸗ 
wehrabteilung ſtellte die Ordnung wieder her. 


Ablehnung des Geſetzentwurfes auf 
Verſtaatlichung der Rigaer Domkirche 


Riga. Die auf dem Wege des Volksbegehrens einge⸗ 
brachte Geſetzesvorlage, nach der die hieſige Domkirche 
Staatseigentum werden ſollte, wurde heute Abend in ge⸗ 
heimer Abſtimmung vom Parlament mit Stimmengleichheit 
abgelehnt. Es muß numehr Volksabſtimmung erfolgen. 


Freitag, den 24. Juli 1931 


Weder Schnaps noch Tabak 

Wir haben ausführlich darüber berichtet, daß die Re: 
gierung ein neues Alkoholgeſetz dem Sejm vorlegte, das 
auch durch den Sejm beſchloſſen wurde. Das neue Alkohol: 
geſetz hat eine Reihe von einſchränkenden Beſtimmungen 
aufgehoben, wie den Schnapsverkauf an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen, Ausſchankverbot auf den Bahnhöfen und viele an⸗ 
dere. Dadurch wollte man den „Suff“ fördern und die Ein⸗ 
nahmen ſteigern, denn darauf kommt es hauptjählih an. 
Das Spiritusmonopol will den Umſatz heben, weshalb 
20.000 neue Ausſchankſtätten durch das neue Geſetz in Polen 
geſchaffen wurden, die dazu beitragen ſollen. Inzwiſchen 
kam etwas Unerwartetes, worauf man nicht vorbereitet 
war, was aber geeignet erſcheint, die Kalkulation des Spiri⸗ 
tusmonopols über den Haufen zu werfen. 

Im Vordergrund erſcheint die polniſche Bauernpartei, 
die ſich ſehr energiſch gegen den Alkoholteufel wendet. Der 
Bauer „hebt ſehr gerne einen“, er hebt noch mehr als einen, 
und hat er kein Geld, um den teuren Schnaps zu kaufen, 
ſo fabriziert er ſich welchen und geht dafür ſitzen. Die 
bäuerliche Volkspar! wendet ſich an das Bauernvolk und 
jagt dem Bauern, er ſoll nicht trinken und nicht rauchen. 
Die völlige Abſtinenz wird in den Verſammlungen und der 
Bauernpreſſe gepredigt und man iſt noch nicht einen Schritt 
Beitetgegangen und hat ein Maſſenflugblatt an die Bauern 

erausgegeben, in welchem zur völligen Enthaltſamkeit auf: 
gefordert wird. Dieſe Aktion iſt von außerordentlicher Be⸗ 
deutung und wir wollen hier einige Auszüge aus dem Flug⸗ 
blatt wiedergeben. i } 

„Wir fordern Euch auf — leſen wir in dem Flugblatt 
ur Kampfaufnahme mit dem ſchrecklichen Feinde des 

Volkes, der ſich bei dem Bauernvolke breit macht und das 

Elend ſteigert. Unzählig ſind die Bedürfniſſe des Bauern⸗ 

volkes, die keinen Aufſchub leiden. Dem Bauernvolke droht 

die Ueberflutung durch die Unwiſſenheit. Die Zahl der 

Kinder, die keinen Platz in der Schule finden, wird immer 

größer. Infolge der völligen Verarmung des Landvolkes, 

iſt für den Bauern die Zeitung und das Buch zum Luus⸗ 
gegenſtand geworden. Wir müſſen uns mit eigener Kraft⸗ 
anſtrengung wehren, beſonders gegen die Anwiſſenheit. 

Möge jeder Groſchen, der heute ſehr oft für üble Gewohn⸗ 

heiten ausgegeben wird, zum Wohle des Volkes und vor 

allem zum Wohle unſerer Kinder verwendet werden. Es 
hat Solche gegeben, die in dieſer ſchweren Zeit für notwen⸗ 
dig befunden haben, die Zahl der Schankſtätten zu vermeh⸗ 
ren, damit leichter das Gift käuflich erworben werden kann. 

Ein ſolches Geſetz hat im Sejm die Sanacja⸗Mehrheit be⸗ 

ſchloſſen. Dieſe Partei will vorausſichtlich an der Vegiftung 

des Leibes und der Seelen der Volksmaſſen, die Macht des 

Staates und den vollen Staatsſchatz aufbauen. Sie denkt 
nicht daran, daß Staaten, die ſolche Politik getrieben haben, 

zuſammenbrachen, daß ganze Nationen darunter gelitten 

und dem Verfall anheimfielen, wenn ſie ſich einer ſolchen 

Palitik nicht widerſetzten. Wir wollen den Staat nicht 

darauf bauen, was für die Geſundheit vernichtend iſt, ſon⸗ 

dern ng: Wahrheit und Gerechtigkeit. Alſo Brüder auf dem 
flachen Lande! Nach der Durchleſung des Flugblattes ſorgt 
dafür, daß das ganze Dorf aufhöre den Schnaps zu trinken 
und den Tabak zu rauchen. Verſäumt nichts. rengt alle 

Kräfte an, tut, was nur in Eurer Macht iſt. Fort mit dem 

Schnaps, der uns erniedrigt.“ 6 

Lieſt man das Dokument, ſo kann man ſich vorſtellen. 
wie groß die Not auf dem flachen Lande in Polen iſt und 
wie groß die Gefahr der völligen geiſtigen Abſtumpfung ſein 
muß. Die Regierung ſorgt angeblich für das Landvolk, 
aber die Fürſorge kommt nicht dem Bauernvolke zugute, 
ſondern den Großgrundbeſitzern, die die Kredite einſtecken 
und die Ausfuhrprämien auch. Der Bauer führt nichts aus 
und bekommt keinen Brocken davon. Die zweite große Ge⸗ 
fahr, die dem Bauernvolke droht, iſt die Ueberflutung 
durch die Anwiſſenheit“ — wie im Flugblatt ausgedrückt 
wurde. Keine Schulhäuſer ſind da, die die Bauernkinder 
aufnehmen könnten. Jetzt wird noch die Siebenklaſſeu⸗ 

Schule abgeſchafft und die Dreiklaſſen⸗Schule eingeführt. 

Ein ſolcher Vorſchlag wird der nächſten Sejmſitzung aus 

Sparſamkeitsrückſichten unterbreitet. Da wird die Kata⸗ 

ſtrophe fertig ſein. Die Bauern wollen ſich aus eigener 

Hilfe zur Wehr ſetzen und deshalb werden ſie keinen Schnaps 

krinken und keinen Tabak rauben Wir wügſchen ihnen 

Erfolg, der auch der Arbeiterſchaft zugute kommen kann. 


— — 


30 prozentiger Lohnabbau in den Eiſenhütten? 
Geſtern hat wieder eine gemeinſame Konferenz der Ar⸗ 
beitgeber und Arbeitnehmer in der Hütteninduſtrie ſtattge⸗ 
funden. Die Kapitaliſten wollen die Akkordſätze in den 
Eiſenhütten um 30 Prozent abbauen und rückten in der 
Konferenz mit einem ſolchen Vorſchlag aus. Die Vertreter 
der Arbeiter lehnten das Anſinnen entſchieden ab und wie⸗ 
len darauf hin, daß die Frage durch den Fachausſchuß ent⸗ 
ſchieden werden ſoll. Die Arbeitgeber lehnten dieſen Stand⸗ 
punkt ab und man ging auseinander. Die Situation in den 
Eiſenhütten iſt ſehr kritiſch und die Arbeiter ſind entſchloſſen, 
nicht nachzugeben. Sie ſchrecken ſelbſt vor dem Streik nicht 
urück. N 
l Wie wir noch erfahren, wird heute in Kattowitz der 
Fachausſchuß zuſammentreten, der die Akkordſätze in den 
Eiſenhütten prüfen wird. Falls der Lohnſtreit durch den 
Fachausſchuß nicht beigelegt werden ſollte, wird dieſe Ange⸗ 
legenheit an den Schlichtungsausſchuß weitergeleitet. 


— 


Der geweſene Seimabgeordnete Wieczorek 
während des Transportes entwichen 
Geſtern früh iſt der geweſene Sejmabgeordnete Joſef 
Wieczorek auf dem Bahnhofe in Kattowitz den Polizei⸗ 
beamten, die ihn vom Kattowitzer Gefängnis nach Wronki 
transportieren ſollten, ausgeriſſen. Wieczorek ſollte in das 
Zentralgefängnis nach Wronki eingeliefert werden, um die 
ihm zudiktierte 2jährige Gefängnisſtrafe abzuſitzen. Die 
Pie Wieczoreks ſcheint gut vorbereitet geweſen zu ſein. 
ie Kommuniſten haben ſich auf dem Bahnhofe ſehr zahl⸗ 
reich eingefunden und ſorgten für ein großes Gedränge. 
Dieſe Gelegenheit hat Wieczorek ausgenützt und flüchtete. 
Den Polizeibeamten, die W. einholen wollten, ſtellten ſich 
Leute in den Weg, ſo daß W. entkommen konnte. 


Polniſch-Schleſien * 


Nach dem Organiſchen Statut beſitzt die ſchleſiſche Woje⸗ 
wodſchaft einen Wojewodſchaftsſchatz, der autonom verwaltet 
wird. Mit Ausnahme der Zölle und der Einnahmen der 
Poſt und der Eiſenbahn, fließen alle ſonſtigen Einnahmen 
dem ſchleſiſchen Staatsſchatz zu, der dann an den Zentralſchatz 
die ſogenannte Tangente abzuführen hat. 

So ſollte es ſein, aber es iſt anders gekommen. Die 
Zentralregierung hat einen erheblichen Teil der Einnahmen 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft durch die Einführung der 
Staatsmonopole, wie Tabak und Spiritusmonopol direkt 
vor der Naſe weggeſchnappt und das waren f 

die Haupteinnahmen des ſchleſiſchen Schatzes. 

Etwa zwei Drittel aller Einnahmen haben die Tabakſteuer 
und die Schnapsſteuer anfangs dem ſchleſiſchen Staatsſchatz 
gebracht. adurch wurden die Einnahmen weſentlich ein⸗ 
geſchränkt, während die Ausgaben geſtiegen ſind. Um aus 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft in 10 0 0 Hinſicht ein 
einheitliches Gebiet zu ſchaffen, ſah ſich die Wojewodſchaft 
genötigt, eine Reihe neuer Bahnlinien, beſonders in dem 
Teſchener Gebiet zu bauen. Die Verkehrsverhältniſſe waren 
dort miſerabel. Weiter mußten in dem Induſtriegebiet 
mehrere neue Bahnſtrecken gebaut werden, denn es war 
nicht möglich geweſen die Kohle und Eiſenproduktion hinaus⸗ 
zuſchaffen. Das hat alles die Wojewodſchaft aus den 
eigenen Mitteln bauen müſſen. Ein Teil der neuen Eiſen⸗ 
bahnlinien iſt ſelbſt der Krakauer Eiſenbahndirektion unter⸗ 
ſtellt, die ſich ſehr wenig um die Bedürfniſſe der Wojewod⸗ 
ſchaft kümmert. 

Inzwiſchen iſt auch die Arbeitsloſigkeit in der 

Wojewodſchaft gewaltig geſtiegen und ſie fällt zum 

guten Teil dem ſchleſiſchen Staatsſchatz zur Laſt. 

Die Wojewodſchaft kann doch unmöglich die vielen tauſende 
Arbeitsloſe, die keine . beziehen, 
dem Hungertode preisgeben. Ihnen muß geholfen werden 
und nach dem der Staat die Mittel nicht bereitgeſtellt hat, 
mußte die Wojewodſchaft die Hilfsaktion einleiten. Sie iſt 
zwar in jeder Hinſicht unzulänglich, aber erfordert jährlich 
mehrere Millionen Zloty. Aber es ſind noch eine Reihe 
anderer Ausgaben, wie die Verſicherungen und andere die 
die Wojewodſchaft für die Zentralregierung zahlt und trotz⸗ 
dem zahlt ſie vorſchriftsmäßig noch die Tangente. 

Die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms hat jetzt 
einen Hilfsfonds für die Arbeitsloſen beſchloſſen und wollte 
hohe Einkünfte von Privatperſonen und Unternehmi igen 
mit einem Zuſchlag zur Einkommenſteuer beſteuern. Die 
Wojewodſchaft widerſetzt ſich dieſer Steuer und zweifelt das 
Recht des Sejms an, zumal ihm das Recht nicht zuſtehe einen 
ſolchen Steuerzuſchlag zu beſchließen. 4 f 

Nach der letzten Aufſtellung haben wir in der 

Wojewodſchaft 60 029 Arbeitsloſe, welche Zahl im 

Vergleich zu der Vorwoche wiederum um 641 Per⸗ 

ſonen geſtiegen iſt. 

Der Seim muß hier Maßnahmen ergreifen und den Ar⸗ 
beitsloſen helfen. Hat er aber kein Recht neue Einnahme⸗ 
quellen zu ſuchen und neue Steuer zu beſchließen, da in kann 
von einer Hilfe keine Rede 5 Deshalb begab ſich eine 
Finanzkommiſſion des Schleſiſchen Seims nach Warſchau 

um dort Klarheit über die Grenzen in den 

. Bu inanzen 
der Wojewodſchaft und des Staates zu ſchaffen. 

Die Delegation führte der ſchleſiſche Sejmmarſchall 
Wolny. An ihr nahmen Teil: Chmielewski von der Cha⸗ 
decja, Dr. Glücksmann von der Sozialiſtiſchen Fraktion, 
Sikora von der N. P. R., Schmiegel von der Wahlgemein⸗ 
ſchaft und Witczak und Kocur von der Sanacja. Der 
Wojewode und der geweſene Finanzleiter Dr. Bielak wur⸗ 
den zu der Konferenz ebenfalls eingeladen. Die Regierung 
war durch den Vizefinanzminiſter Starzynski und den Fi⸗ 
nanzminiſter Pilſudski vertreten. Gegenſtand der Bera⸗ 


Ratlowiß und 


Amg 
Brot, Fleiſch und Milch ſind zu teuer! 


In einem beſonderen Sitzungssaal des Stadthauſes fand am 
Mittwoch eine Sitzung der Preisprüfungskommiſſion Kattowitz 
ſtatt. Den Vorſitz führte Stadtpräſident Dr. Kocur, welcher in 
der Eigenſchaft als Vorſitzender dieſer Kommiſſion auf mini⸗ 
ſterielle Verordnungen hinwies, die als Rundſchreiben den ein⸗ 
zelnen Wojewodſchaftsämtern zugeſtellt worden ſind. Danach 
darf an eine Erhöhung der Brot: und Fleiſchpreiſe in größeren 
Städten ohne vorherigen Einverchändnis des Innenminiſteriums 
für leinen Fall herangegangen werden. Weiter kam auf der 
Sitzung zur Sprache, daß ſowohl die Konſumenten als Produ⸗ 
zenten, ebenſo die Preisprüfungskommiſſionen, es ſich ſtets zur 
Aufgabe machen ſollen, in bezug auf den Engros⸗ und Detail⸗ 
Verlauf immer die billigſten Quellen ausfindig zu machen. 

Es wurde dann zum Ausdruck gebracht, daß in Zukunft für 
Fleiſch und Wurſt nicht wie bisher Preiſe für verſchiedene Qua⸗ 
litätsſorten, ſondern lediglich zwei Preiſe, und zwar für Fleiſch 
mit oder aber ohne Knochenzulage gelten ſollen. 

Bei Behandlung der Brotpreiſe und der Qualität des Brotes 
kam es zu einer längeren Diskuſſion. Die gemachten Ausführun⸗ 
gen endeten ſchließlich damit, daß man ſich auf helles Brot, ſowie 
auf den belannten „Chleb razowy“ zu einigen habe. Mitglied 
Brzeskot brachte zum Ausdruck, daß man der Preispritfungskom⸗ 
miſſion in ihrer Zuſammenſetzung nicht ein ſolches Vertrauen 
entgegenbringen könne, wie es eigentlich ſein mſißte und zwar 
deswegen. weil ſich die Mitglieder nun einmal aus Produzenten 
und Konſumenten zuſammenſetzen und demzufolge der Kom⸗ 
miſſion auch Kaufleute bezw. Geſchäftsleute angehören, welche 
ſich ehedem vor dem Sejm für die Auflöſung dieſer Kommiſſion 
beziehungsweiſe Aufhebung der Höchſtpreiſe einſetzten. 

In der weiteren Folge wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit 
den Preis für helles Brot ſtatt wie bisher 48, nunmehr auf 44 
Groſchen, für „Chleb razowy“ auf 36—40 Groſchen pro Kilo: 


5 2. Blatt des „Volkswille“ Freitag, den 24. Juli 1931 f 


Unſichtbare Grenze zwiſcen 
dem Schleſiſchen und dem Staatsſchaz 


Die ſchleſiſche Finanzkommiſſion zurückgekehrt — Die Finanzgrenze wurde 
er: — Schleſien ſchuldet dem Staatsſchatz noch 200 Millionen 31 


ebung 


zu bekommen hat. 
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tung der Konferenz war die Grenzziehung zwiſchen den 
Finanzen der Schleſiſchen Wozewodichaft und den Finanzen 
der Zentralregierung. Der Sejmmarſchall Wolny hob 
hervor, ! # 
daß der 10prozentige Steuerzuſchlag und die Ein⸗ 
führung der Staatsmonopole in der Wojewodſchaft 0 
vom Schleſiſchen Sejm nicht beſchloſſen wurden, und 
daß die Wojewodſchaft Ausgaben beſtreitet, die den 
Staatsſchatz belaſten ſollen. f 
Der Vizefinanzminiſter Starzynski hat zugegeben, daß der 
ſchleſiſche Staatsſchatz Verluſte durch Einführung der Mono⸗ 
pole zu verzeichnen hat, aber nach ſeiner Anſicht wurden ſie 
durch die N 
Einführung der Stempelſteuer und Erhöhung dern 1 
übrigen Steuer 5 


= Fe er ET 


8 Nach Anfiht des Finanzoizeminiſters genügt 
2 angente nicht und die Wojewodſchaft müßte mehr 
eiſten. Be 


Von der Delegation wurde darauf hingewieſen, daß die er 


Arſachen der Unſtimmigkeit in der mißlichen finanziellen 
Lage zu ſuchen ſei, was durch eine . BE 
ſchlechte e Statutes N 

r eſien 16 

nicht aus der Welt geſchaffen wird. Handelt es ſich um die ER 
Vergangenheit, jo müſſen die Vorſchriften des Organiſchen 8 


Statutes beachtet werden. Was die Zukunft anbetrifft, ſo 
iſt eine neue Regelung der Finanzfrage möglich indem eine 
genaue Grenze zwiſchen Staatsfinanzen und Finanzen der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft gezogen wir he 
Die ſchleſiſche Wojewodſchaft ſchuldet dem Staats⸗ 
ſchatz ab 1924 139 Millionen Zloty und der Staats: 
ſchatz ſchuldet der Wojewodſchaft 532 Millionen Zl., 
wenn der Artikel 5 des Organiſchen Statutes genau 
befolgt werden ſoll. P 2 
Nach Abzug der Schuld hat die ſchleſiſche Wojewodſchaft 
vom Staatsſchatz 390 Millionen Zloty zu bekommen. Eine 
ſolche Rechnung hat die ſchleſiſche Finanzkommiſſion der 
der Aue vorgelegt. Der Vizefinanzminiſter iſt aber 
er Anſicht 2 
daß ie Zentralregierung von der Wojewodſchaft 
noch 200 Millionen Zloty 


8 


Der Finanzminiſter Pilſudski erklärte nur, daß er nicht 
in der Lage iſt, irgend welche bindende Verſprechungen hin⸗ 
ſichtlich einer geſetzlichen Regelung der Finanzfrage in der 
Wojewodſchaft zu machen, da er die Gewißheit nicht hat, 
ob der Miniſterrgt einer ſolchen Regelung zuſtimmen wird. 
Er ſagte nur, daß die Möglichkeit beſtehe, Sr 

die Tangente um 17 Prozent herabzuſetzen. 

Herr Cmielewski wies noch darauf hin, daß die Einnahmen 
in der Wojewodſchaft 8 
um 40 Prozent in dieſem Jahre zurückgegangen 
ſind und die Tangente erſt zum Jahresſchluß eingezogen 
werden ſoll. Dem letzteren Vorſchlag ſtimmte der Finanz⸗ 
miniſter zu. Zum Schluſſe hob noch der Sejmmarſchall 

Wolny hervor, 

daß nach dem Artikel 5 des Organiſchen Statutes 

der Schleſiſche Sejm berechtigt iſt, 100 Prozent Zu⸗ 

ſchlag zu der Einkommenſteuer zu erheben, 

ohne daß eine Zuſtimmung der Zentralregierung dazu er⸗ 
forderlich iſt. Der Finanzminiſter hat das Recht des Sejms 
in dieſer Angelegenheit nicht beſtritten, aber die Entſchei⸗ 
dung darüber wird erſt ſpäter fallen. 

Damit war die Konferenz beim Finanzminiſter beendet. 
Es war das eine ; 
BET unverbindliche Ausſprache, ae 
die feine Regelung der Finanzprobleme in der Wojewod⸗ 
ſchaft brachte. Die Frage iſt aber dringend, elo deshalb 
dringend, weil, wie geſagt, die Zahl der Arbeitsloſen in der 
Wojewodſchaft im Steigen begriffen iſt. r 


gramm feſtzuſetzen. Die Semmel, von bisher 55 Gramm, ſoll 2 
in nächſter Zeit für den gleichen Preis von 5 Groſchen ein 
Gewicht von 60 Gramm aufweiſen. 12 
Eine Aenderung der Fleiſch⸗, ſpeziell der Schweinefleiſchpreiſe / 2 | 
iſt vorerſt nicht vorgeſehen. Es wurde jedoch feitgejteilt, daß die 
gegenwärtigen Preiſe um 10 Groſchen heher gehalten ſind. 5 5 0 | 
Auch der Preis von 38 Groſchen pro Liter Milch bleibt un⸗ DE 
verändert. Es war immerhin intereſſant zu erfahren, daß die 5 I 
Produzentenpreiſe verhältnismäßig niedrig gehalten ſind und die 
hohen Milchpꝛeiſe erſt „gemacht“ werden. Uebrigens ſind an? 
dererorts die Milchpreiſe angeblich viel niedriger. Nach dieſen 
Feſtſtellungen ſollte es ſich die Kommiſſion doch angelegen ſein BE 
laſſen, auf die jetzigen Milchpreiſe regulierend zu wirken. 3 
Der gegenwärtige Preis von 2.40 Zloty, der pro Pfund 
Tafelbutter gefordert wird, dürfte ſich in nächſter Zeit um 0 
Groſchen, alſo auf 2.60 Zloty, erhöhen. Auch hierbei wurde feſt: 
geſtellt, daß der Butterpreis in Kattowitz, im Vergleich zu an 


angeblich pro Pfund nur 1.90 Zloty. Y. 
Berkehrsunſall in Kattowitz. Auf der ulica Marſzalla Pil⸗ 
ſudskiego kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu einem Zu⸗ u 
ſammenprall. Beide Kraftwagen wurden leicht beſchädigt und 
konnten die Fahrt wieder fortſetzen. f 8 

Schwerer Einbruch in Kattowitz. In der Nacht zum 21. d. 
Mts. wurde in die Reſtauration „Pragdroj Pilznenski“, auf der 
ulica Mae ſzalka Pilſudstiego, ein Einbruch verübt. Die im 
brecher zertrümmerten eine Fenſterſcheibe der Abortanlage und f 
gelangten auf dieſem etwas ungewöhnlichen Wege in das Innere 
des Lokals. Die Täter ſtahlen dort eine Menge Nauchware 
mehrere Flaſchen Kognak, Wein und andere alkoholiſche Ge⸗ 
tränke, ſowie aus einer Kaſſette einen Geldbetrag von 145 , 
ſowie Stempelmarken im Werte von 80 Zloty. Den Einbrechern 
gelang es mit der Diedesbeute unerkannt zu entkommen. Weitere 
Recherchen wurden nach den Flüchtigen eingeleitet. 8 


DR 
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Die geſtohlenen Autoreifen. Aus einem Schuppen des 
Theofil Pojda, auf der ulica Loltiewskiego 3 im Ortsteil Za⸗ 
wodzie, wurden 5 Gummireifen für Perſonenautos, Marke 
„Dunlop Sport“ und „Indian“, geſtohlen. Vor Ankauf wird 
polizeilicherſeits gewarnt. 2 
Beſtandene Geſellenprüfungen. Vor der Kattowitzer Hand⸗ 
werkskammer beſtanden nachſtehende Kandidaten die Geſellenprü⸗ 
fung: Im Bäckerhandwerk: Hermann Goldmann, Heinrich Ogiet⸗ 
mann, Antoni Stalmaski, Edward Szudy und Adolf Saternus 
aus Kattowitz, Richard Stawowy, Kechlowitz, Edward Bialkowski 
Siemianowitz, Erich Golla und Nobert Grzeſiczek aus Kochlowitz, 
ſowie Willibald Roſe und Richard Leboch aus Siemianowitz, im 
Tapeziererhandwerk: Ernſt Richter und Theodor Vorys aus 
Kattowitz, im Sattlerhandwerk: Keinrich Lipowski, Rosdzin, im 
Lackiererhandwerk: Georg Zychon, Pietrowitz, im Friſeurgewerbe: 
\ Ewald Ewald Makſelon, Kattowitz, Wilhelm Piſarzowski, Tichau, 
5 Viktor Moczydlowski, Hohenlohehütte, Georg Nawrotek, Ruda, 
. Roman Muszer, Ober⸗Lazisk, im Schmiedehandwerk: Stanislaus 
Jozwa, Paul Brzytowski aus Kochlowitz, Willem Rzychon, Katto⸗ 
witz, Hubert Medura, Groß⸗Piekar, Joſef Cipa, Paniow, Gerhard 
Sojka, Nowa⸗Wies, ſowie im Buchbinderfach: Theodor Wanik, 
Ruda, im Böttcherhandwerk: Anton Dragon und im Müllerfach 

Franz Hotſt aus Lublinitz. Y. 
2 Kattowitz und jeine Arbeitsloſen. Im Monat Juni wurden 
im Bereich von Groß⸗Kattowitz 5092 arbeitsſuchende Perſonen 
gezählt. Gemeldet wurden beim Arbeitsvermittlungsamt 850 
freie Arbeitsſtellen. Zwecks Zuweiſung einer Beſchäftigung wur⸗ 
den im Auftrage des Amtes nach verſchiedenen Betrieben 1033 
Beſchäftigungsloſe entſandt. Es gelang zuſammen 927 Perſonen, 
darunter 81 Frauen, eine Arbeit zu beſchaffen. Am Ende des 
Monats wurden in der Evidenz 3703 arbeitsloſe Männer und 

462 Frauen zuſammen 4165 Arbeitsloſe, regiſtriert. y. 
Frequenz in den ſtädt. Spitälern. Nach dem Vericht der 
Krantenhaus⸗Verwaltung fanden im Juni in den ſtädtiſchen 
Spitälern von Groß⸗Kattowitz 356 Patienten, darunter 38 Kin⸗ 
der, Aufnahme. Aus dem Vormonat wurden 285 Kranke zwecks 
Weiterbehandlung übernommen. Als geheilt entlaſſen worden 
find aus dem ſtädtiſchen Spital auf der Raciborska 294, aus dem 
Domber Spital 3 Kranke, ſowie aus dem ſtädtiſchen Kinder⸗ 
ſpital 34 kleine Patienten. Verſtorben ſind ferner 24 Schwer: 
kranke, darunter allein 9 Kinder. Am Monatsende verblieben 
im ſtädtiſchen Spital 221, im Domber Spital 18 Patienten und 
im Kinderſpital 47 kranke Kinder denen weitere Heilbehandlung 

zuteil werden mußte. 9. 


32 589 Milchportionen verausgabt. Durch die Milchküchen 
innerhalb des Landkreiſes Kattowitz wurden im Berichtsmonat 
Juni an 253 Mütter und 176 Kinder zuſammen 32 589 Mil h⸗ 
portionen koſtenlos verabfolgt. Die Unterhaltungskoſten bes 
tragen 9189 Zloty. y. 

Sterbefälle im Kattowitzer Landkreis. Im Berichtsmonat 
Juni wurden innerhalb des Landkreiſes Kattowitz zuſammen 220 
Todesfälle regiſtriert. Es ſind verſtorben 73 Kinder im Alter bis 
zu einem Jahr, 17 Kinder im Alter von 1 bis 5 Jahren, 2 Kin⸗ 
der im Alter von 5 bis 10 Jahren, 2 Kinder im Alter von 10 bis 
15 Jahren, ferner 8 Erwachſene im Alter von 15 bis 20 Jahren, 
11 Erwachſene von 20 bis 30 Jahren, 11 Erwachſene im Alter 
von 30 bis 40 Jahren, 16 Erwachſene von 40 bis 50 Jahren, 
13 Erwachſene von 50 bis 60 Jahren, 21 Perſonen im Alter von 
60 bis 70 Jahren und 40 Greiſe im Alter von über 70 Jahren. 
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Eichenau. (Straßenſperrung.) Wegen der Ze 
3 gung der Waſſerleitung ijt der Bahnübergang an der Kat: 
towitzerſtraße in Eichenau für den Geſamtverkehr von heute 


ab bis zum Widerruf geſperrt. Diejenigen, die zum Bahn⸗ 
f oder wegen einer anderen Angelegenheit die öſtliche 
eite beſuchen, müſſen notgedrungen den Umweg über die 
ſchwarze Straße am Oſthusſchacht oder die Bahnübergangs⸗ 
brücke paſſieren. Der geſamte Wagenverkehr muß über die 
Siemianowicka und Marszalka Pilſudskiego umgeleitet 
werden. Durch dieſe Legung werden auch Eiſenbahnzüge 
eine Verſpätung erfahren. ag. 


Königshütte und Umgebung 


Wichtig für Nentenbezieher der Hnappſchaft. 
der 
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rtsbehörde N Amen Polizei, Standesamt uſw.) zur Be⸗ 


laubigung vorzulegen. Die Knappſchaftsälteſten wurden 
1 heauftragt, vom Auguſt ab an Rentenempfänger, die keine, 


c 


Ver 

* dri heit am gemacht, da 
Lekÿbensbeſcheinigungen lediglich zu der 8 ſtellung dienen, 
ol ſich die Rentenempfänger noch am Leben befinden. Wie 
72 erh uns mitteilt, werden die ausgehändigten Lebensatteſte 
dieſes Mal bei der Penſionsauszahlung ausgeſchrieben aus⸗ 
gehändigt, jo daß die Rentenempfänger nur die amtliche Bes 
gilaubigung beizubringen haben. N 


Beetriebsratswahlen. Die diesjährigen Wahlen zum Arbei⸗ 
ter» und Angeſtelltenrat finden auf dem Weſtfeld der Königs⸗ 
grube am 27. und 28. Juli in der Zeit von 6 Uhr vormittags bis 
5 Uhr nachmittags ſtatt. Seitens der Arbeiter wurden 3, von 
den Angeſtellten 1 Liſte eingereicht. Die Liſte der Klaſſenkampf⸗ 

12 1 Bergbauinduſtrieverband und C. 3. 3. trägt die 

r. 3. m 


Kommt nicht als Täter in Frage. Vor einiger Zeit wurde in 
en re re von Spika an der ulica Sienkiewicz! 
Hein Einbruch verübt. In Verbindung verhaftete die Polizei 
einen gewiſſen Karl Klarowitz von der ulica Ogrodowa. Nach 
einer dreiwöchentlichen Unterſuchungshaft wurde K. auf freien 
gen, geſetzt, nachdem die eigentlichen Täter ermittelt und ver⸗ 
haftet wurden. : ö m. 


Magiſtrats 


Immer und immer wieder rollen die Sonderzüge aus allen 
Teilen Europas mit den Olympiateilnehmern ins rote Wien 
ein. Stürmiſch iſt die Begrüßung die die Wiener den ankommen⸗ 
den Gäſten ſchon an den Bahnhöfen bereiten. Die Stadt ſelbſt 
ſteht ganz unter Flaggenſchmuck. Die von der Stadt Wien erbau⸗ 


‚ten Wohnhäuſer, die tatſächlich Prachtbauten ſind, find alle reich 


mit Fahnen und Transparenten geſchmückt. Ueberall herrſcht 
Feſtſtimmung. Da am Dienstag auch die Sonne wieder zum 
Vorſchein kam, ſo iſt die Freude beſonders groß. Da bis fetzt 
noch außer den Freundſchaftsſpielen im Sport nicht viel los iſt, 
lo werden fleißig die reichen Sehenswürdigkeiten beſichtigt. Au h 
dem Heurigen wird reich gehuldigt. Unſere oberſchleſiſchen 
Teilnehmer haben auch ſchon reichlich mit demſelben Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht. Bis jetzt haben unſere Leute ſchon die Hofburg, 
das Schönbrunnerſchloß, die Kapuzinergruft und auch teilweile 
en berühmten Prater beſichtigt. Faſt alle ſind von der Fülle der 
zuhlteichen Sehenswürdigkeiten Wiens begeiſtert. 


Der dritte Tag der Olympiade. 
Reichspräſident Löbe in Wien. 

Der Präſident des deutſchen Reichstages Paul Löbe iſt 
geſtern in Wien eingetroffen. Er wird als Vertreter der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie die Veranſtaltungen der Arbeiter⸗Olym⸗ 
piade beſuchen und an dem Sonntag beginnenden Kongreß der 
Arbeiter⸗Internationale teilnehmen. 


Der Olympia⸗Dreikampf der Fußballer. 

Am Mittwoch um 8 Uhr früh begann auf dem Schmelzer 
Asköplatz der Olympia⸗Dreikampf der Fußballer. An dem Wett⸗ 
bewerb beteiligen ſich 6 Länder, doch treten vorläufig nur Oeſter⸗ 
teich und Paläſtina in Aktion. 


Die erſten Fußballſpiele. 
Aenderungen im Wettſpielprogramm. 

Wegen verſpäteter Ankunft der Münchener Fußballer mußten 
einige der für Mittwoch angeſetzten Wettſpiele auf Donnerstag 
verſchoben werden, und zwar die Wettkämpfe Städteteam Mün⸗ 
chen gegen Red Star (Volkertplatz 18 Uhr), Funktionäre München 
gegen Vernay (Blumplatz 18 Uhr) und Bezirksteam München 
gegen Tabakarbeiter [(Zentralvereinplatz 18 Uhr). Außerdem 
mußte das Match Paläſtina gegen Techniſche Union (Techn. 
Unionplatz 18 Uhr) verſchoben werden. 

Um die Grasnarbe im Stadion zu ſchonen, werden die Spiele, 
die in der Kampfbahn vor ſich gehen hätten ſollen, auf den 


Cricketerplatz verlegt. Es ſpielen auf dieſem: Bezirksteam 


Zloty. 


Betrügereien. Ein gewiſſer M. F. aus Chropa kaufte 
in einem Königshütter Geſchäft ein Fahrrad auf Ab ng, wos 


rauf er 80 Zloty anzahlte. Bald darauf verkaufte er das Fahrrad 
an eine andere Perſon weiter, ohne es vorher bei dem Kaufmann 
bezahlt zu haben. Der Kaufmann erleidet dadurch einen Scha⸗ 
den von annähernd 300 Zloty. — Der ſich als Privatſchreiber aus⸗ 
gebende O. von der ulica Korcielna wurde in drei Fällen, wo er 
ſich für nicht ausgefertigte Schreiben hat bezahlen laſſen, zur An⸗ 
zeige gebracht. Die Betrugsangelegenheit wurde der Gerichts⸗ 
behörde übergeben. m. 
Heut wird alles gestohlen. Einem gewiſſen Anton Meier 
von der ulica Bogdaina 12 wurde auf dem Joſefsplatz aus einem 
Schuppen eines Neubaues ein photographiſcher Apparat, Marke 
„Nürnberg Foto Faſte“ von einem Unbekannten geſtohlen. m. 


Wichtig für Wohnungsſuchende. Es wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß diejenigen Perſonen, die auf eine unberechtigte 
Weiſe in den Beſitz einer Wohnung gelangen, ſich den größten 
Unannehmlichkeiten ausſetzen. Nach dem Mieterſchutzgeſetz, kann 
eine Wohnungszuweiſung nur das Wohnungsbüro des Magi⸗ 
ſtrats bezw. durch die Gemeinden erfolgen. In ſolchen Fällen 
kann ſich bei der Zuweiſung einer Wohnung der Inhaber auf 
Grund einer behördlichen Beſcheinigung ſtets ausweiſen. In 
keinem Falle find Privatperſonen berechtigt, Wohnungserwer⸗ 
bungen „unter der Hand“ zu tätigen oder Mohnungen zu kaufen, 
wenn ſie nicht dazu die Erlaubnis der Wohnungsabteilung des 
jaben. Die Herausſetzung aus einer auf dieſe Art 
erlangten Wohnung kann behördlicherſeits jederzeit vorgenom⸗ 
men werden, was zur Folge hat, daß ein ſolcher Wohnungs⸗ 
inhaber trotz Abſtandsgeld und anderen erteilten Vergünſti⸗ 
gungen das Anrecht auf die in Beſitz genommene Wohnung ver⸗ 
liert und aus derſelben herausgeſetzt wird. In letzter Zeit wur⸗ 
den vielfach von der Behörde ſolche Wohnungsräumungen durch⸗ 
geführt, nachdem die Wohnungsbezieher den geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Weg nicht eingeſchlagen haben. Aus dieſen Gründen 
kann nur die Einhaltung der geſetzlichen Vorſchriften beim 
Wohnungserwerb empfohlen werden. m. 


Ausſchreibung. Die Stadtverwaltung hat mit dem 1. Auguſt 
in ihrem Gebäude an der ulica Wolnosci 74 einen Laden zu ver⸗ 
mieten. Bewerber müſſen Angebote ſpäteſtens bis zum 31. Juli 
an das Stadtbauamt einreichen. Nähere Auskunft wird gegen 
eine Gebühr von 2 Zloty im Nathauszimmer 121 erteilt. Der 
Magiſtrat hält ſich das Zuſchlagsrecht vor. m. 


Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Der Magiſtrat Königshütte 
macht belannt, daß am 6. und 7. Auguſt im ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
amt, an der ulica Bytomska 19, von 9 Uhr früh ab, die Pfänder 
von Nr. 20 664, die vom 1. bis 30. Dezember 1930 eingeliefert 
wurden, ebenſo die nichteingelöſten Wertgegenſtände von Nr. 
7534, die vom 2. bis zum 20. März 1931 ſtammen, veriteigert 
werden, wenn ſie ſpäteſtens bis zum 3. Auguſt nicht eingelöſt 
werden. Vom 4 Auguſt ab werden Verſteigerungskoeſten er 
hoben. Am 5. Auguſt bleibt das Pfandleihamt für das Publikum 
geſchloſſen. Die bei der letzten Verſteigerung erzielten Ueber⸗ 
ſchüfſe der Pfänder von Nr. 17 991 bis 19 231 können gegen Ab⸗ 
gabe der Quittung in der Kaſſe des ſtädtiſchen Pfandleihamtes 
an der ulica Bytomska 19 in Empfang genommen werden. m. 

Die Kinderbettelei. Zweifellos iſt in unſerer Stadt das 
Bettelunweſen, welches ſchon mehr als das war, zurückge⸗ 
gangen. So lange aber die öffentliche Fürſorge nicht im 
weiteren ausreichenden Maße einſetzen wird, ſo iſt an eine 
vollſtändige Ausrottung der Bettelei überhaupt nicht zu 
denken, wenn man auch mit dem Erfolge, die die Maßnah⸗ 
men der privaten Kreiſe, ſowie des Magiſtrats zufrieden 


Aus dem ſchönen roten Wien 


Dresden 1 gegen Gaswerk St. Veith (18 Uhr) und Auſſig gegen 
Tirol (16 Uhr). Das Match Univerſität gegen Technik entfällt. 

Der Kampf Dresden 2 gegen E. Werk Simmering findet um 
18 Uhr auf dem Rennwegerplatz ſtatt. 


Das Fußballteam von Paläſtina. 

Geſtern vormittags langte in Wien die Olympiamannſchaft 
Paläſtinas an. Sie wird an det Olympiameiſterſchaft mit den 
bekannten Spielern Stern und Berger teilnehmen. Stern war 
einſt einer der tüchtigſten Kräfte des Wiener Profeſſionalvereines 
Hakoah, während Berger zu den Hauptſtützen des Vudapeſter 
Vereines FTC zählte. 


Die künſtleriſchen Veranſtaltungen. 

Donnerstag wird um 20 Uhr im großen Muſikvereinsſaal 
ein Chorkonzert veranſtaltet. Zur Aufführung kommen eine Kan⸗ 
tate von Luſtgarten „Der ſterbende Soldat“ und eine Kantate 
von Leo Human „Du und die Arbeit“. Einttittspreiſe S 2. 

Freitag veranſtaltet der Wiener Arbeiter-Turnverein im 
Konzerthausſaal einen Körper⸗Kulturabend. Mitwirkende ſind: 
die Wiener Arbeiterturner, Arbeiterſüänger und die Kapelle 
Ganglberger. Eintrittspreiſe S 2.50 bis S 3.50. 

Um 21.15 Uhr findet im Apollotheater eine Ausländer⸗Aka⸗ 
demie ſtatt, bei der Tschechen, Finnen, Polen, Ukrainer, Ungarn 
und Belgier mitwirken. Eintrittspreiſe S 2.50 bis S 3.50. 

Freitag um 20 Uhr veranſtaltet der Gau Wien det Arbeiter⸗ 
ſänger am Rathausplatz ein Monſterkonzert, dei dem 5000 Sän⸗ 
ger und Sängerinnen unter Leitung der Chormeiſter Schoof und 
Hoppel mitwirken. 

Die Naturfreunde halten auf dem Nußberg eine Weiheſtunde 
ab, bei der Nationalrat Paul Richter ſprechen wird. 

Sonntag, den 26. Juli, bringt im Rahmen eines Wien 
Abends, der um 20 Uhr im Muſikvereinsſaal ſtattfindet, das 
Wiener Sinfonie⸗Orcheſter unter der Leitung Ekwin Leuchters 
heitere klaſſiſche Wiener Muſik zur Aufführung. Eintrittspreis 
S 2 


Das politiſche Kabarett veranſtaltet 5 Aufführungen. Dieie 
finden vom 21. bis 26. Juli, um 20.30 Uhr in den Kunſtſpielen, 
Riemergaſſe 11 ſtatt. Eintrittspreis S 1 bis S 1.50. 

Das Olympiade⸗Feſtſpiel 
wird am Mittwoch, den 29. Juli, zum dritten Mal aufgeführt. 
Die Wiener werden erſucht, die zweite Aufführung am Samstag 
nicht zu beſuchen, damit alle ausländiſchen Gäſte Platz finden 
können. Der Kartenverkauf für die dritte Aufführung des Feſt⸗ 
ſpieles beginnt am Freitag früh im Olympiadebüro am Schwar⸗ 
zenbergplatz. 


ſein kann. Die Maßnahmen aber, welche die Tätigkeit der 
berufsmäßigen Bettler einſchränkten, brachten jedoch eine 
andere Elſchelung mit ſich und zwar die Kinderbettelei. 
Hierin liegt eine bedenkliche Gefahr nicht nur für die All⸗ 
gemeinheit, aber auch für die Kinder ſelbſt. Deshalb wird 
es unbedingt notwendig, daß ſich der Magiſtrat mit dieſer 
Angelegenheit etwas näher befaßt und Maßnahmen trifft, 
die den Kindern das Betteln nicht N machen. In 
erſter Linie wäre es Pflicht, des in der Stadt beſtehenden 
Vereins füt Kinderfürſorge, in dieſer Angelegenheit etwas 
zu unternehmen, damit die Kinder vor Verwahrloſung bes 
wahrt werden. f m. 


Siemianowiß 


Betriebsratswahlen auf Ficinusſchächte. Am 18., 19. 
und 20. Juli d. Is. fanden nuf der Laurahütte⸗Grube 
Ficinus Bettiebsratswahlen ſtatt. Trotz wüſter Hetze und 
großer Propaganda von ſeiten der poln. Chriſten und Fe⸗ 
deracja ſowie Flugblatt⸗Verteilung gegen die Freien Ge⸗ 
werkſchaften, erhielten letztere die meiſten Mandate und cr» 
den vorjährigen Wahlen 2 Mandate. 
an kann daraus erſehen, daß die Belegſchaft ſich beſonnen 
hat und mit den Arbeitervertretern, die nur ihr Intereſſe in 
den Vordergrund ſchieben, abgerechnet hat. Das Nejultai 
für die einzelnen Liſten iſt folgendes: Liſte 1: Muſchiol⸗ 
richtung, 207 Stimmen, 1 Mandat, 1 Erg.⸗Mandat. Liſte 2: 
teie Gewerkſchaften 446 Stimmen, 6 Mandate, 1 Erg.⸗ 
Mandat. Liſte 3: Kommuniſten 84 Stimmen, kein Mandat. 
Liſte 4: Federacja Pracy 43 Stimmen, kein Mandat. Liſte 
5: Kommuniſten 167 Stimmen, 1 Mandat. Liſte 6: Kor⸗ 
fanty 122 Stimmen, 1 Mandat. 
Verzweiflungstat einer Geiſteskranken. In ihrer Woh⸗ 
nung in Siemianowitz verübte die 20jährige Ehefrau B. E. 
Selbſtmord durch Einnahme von Salzſäure. Die Tote wurde 
in die Leichenhalle in Siemianowitz geſchafft. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen ſoll die Frau nervenleidend und gei⸗ 
ſteskrank geweſen ſein. Es wird angenommen, daß die Ehe⸗ 
frau die Tat in einem Verzweiflungsanfall begangen 
hat. 5 
Proteſtverſammlung der Kriegsinvaliden. Am 26. Juli 
um 4 Uhr nachmittags findet eine Proteſtverſammlung der 
Kriegsinvaliden ſtatt. Zu dieſer Verſammlung find alle 
Invaliden verbände eingeladen. 


oberten gegenüber 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Von einer Straßenbahn angefahren und verletzt. Auf 
der ul. Wolnosci in Schwientochlowitz wurde die 30 jährige 
Julie Nendza von einer Straßenbahn angefahren. Die 
Frau kam zu Fall, erlitt zum Glück aber nur leichtere Ver⸗ 
letzungen. *. 

Zwei Geldfälſcher arretiert. In Schleſiengrube wurden 
der 18jährige Heinrich Zielinski und der 22jährige Georg 
Nowara aus Königshütte arretiert, welche in dem dringen⸗ 
den Verdacht der Geldfälſchung ſtehen. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. „ * 

Brzezinn Sl. (An der Grenze feſtgenommen.) 
An der Zollgrenze bei Brzeziny Sl. bemerkte ein Grenzer 
zwei junge Leute, die mit einem Fahrrad die Grenze übers 
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Beſuchet e 
Cokale, in welchen 


Genoſſen! Euer Rampforgan der 


ED 
„Dolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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ſchreiten wollten. Auf den Anruf „itehen zu bleiben“, rea⸗ 
gierten die Beiden nicht, ſondern verſuchten zu flüchten. Es 
gelang jedoch die beiden jungen Schmuggler feſtzunehmen. 
Bei den Arretierten handelt es ſich um einen geflohenen 
Fürſorgezögling aus Teſchen und einen gewiſſen Theodor 
Hering aus Brzeziny Sl. Das Fahrrad wurde konfisziert, 
da dieſes in Deutſchland geſtohlen worden iſt. K. 


Lipine. Am Freitag, nachmittags 4 Uhr, findet eine 
Gemeindevertreterſitzu Matt. Die Bürger werden erſucht, 
den Zuhörerraum zu beſetzen, da wichtige Punkte an der 
Tagesordnung ſind. 5 

Scharleyn. (Ein Ruf an die Poſtdirektion.) Dieſer 
große Ort mit feinen 13000 Einwohnern, hat in feiner Aus⸗ 
dehnung nur zwei Briefkasten aufzuweisen, von denen einer an 
der Reit, der zweite am Bahnhof angebracht iſt. Im Intereſſe 
der Oeffentlichkeit, iſt es nur zu empfehlen, daß ſich die Poſtbe⸗ 
hörde veranlaßt fühlt, an mehreren Straßen Briefkäſten anzu⸗ 
bringen. n 

Scharlen. (Ueberfall auf einen Zollbe⸗ 
amten.) In einer Hauseinfahrt auf der Karola Miarki in 
Scharley wurde von einem gewiſſen Heinrich Kokott der Zoll⸗ 
beamte Maximilian Ditmann angefallen und mit einem 
harten Gegenſtand erheblich verletzt. 

Schleſiengrube. (Unglücks fall.) Der Wiegemeiſter 
Matura aus Schleſiengrube wurde von einem rangierenden 
Güterzug erfaßt und ſtürzte dabei jo unglücklich auf die 
Schienen, daß ihm die Räder von zwei Wagen über den 
Körper gingen und den Unglücklichen auf der Stelle töteten. 
Matura iſt 52 Jahre alt und Vater von zwei Kindern. 


Pleß und Amgebung 


Provozierung der Krankenkaſſenmitglieder 
durch Piſtorius. 

Eine furchtbare Erregung hat ſich der Arbeiter bemächtigt, 
weil das Auto von der Knappſchaft in Nikolai verkauft werden 
ſollte. Wir haben darüber vor fünf Wochen berichtet. Es fanden 

dauernd Konſerenzen der Betriebsratsmitglieder der einzelnen 

mlagen von der Berginſpektion Lazisk in Nikolai ſtatt, auch 
waren die Knappſchaftsälteſten geladen. Die Aufregung war be⸗ 
rechtigt. Die Belegſchaften forderten Klarheit in der Sache, 
und es hat ſich herausgeſtellt, daß den Antrag auf Abſchaffung 
des Autos in Nikolai der Vorſitzende, Generaldirektor Piſtorius, 
geſtellt hat, wie das Vorſtandsmitglied Florek verſichert hat. 
Die Erregung wuchs deſto mehr, daß ein ſolcher Antrag von 
einem Herrn geſtellt wurde, der ſein eigenes Auto hat. Wenn 
Kaſſenmitglieder plötzlich erfranten, jo hat das Auto vorzügliche 
Dienſte geleiſtet, weil es zur Bereitſchaft ſteht, und der Arzt ſofort 
erſcheinen konnte, ſelbſt in der Nacht. Viele Menſchenleben find 
dadurch gerettet worden. Das Auto brauchen die Mitglieder der 
Kaffe. Bei den Konferengen haben die Aelteſten den Betriebs⸗ 
räten zugeſagt, daß dieſelben unter keinen Amſtänden zugeben 
werden, daß das Auto abgeſchafft wird. Eine neue Bombe platzte 
unter den Belegſchaften, als es hieß, daß trotz der Reſolution, die 
an die Knappſchaft abgeſandt wurde, ſchon wieder Verträge ge⸗ 
macht wurden ſeitens der Knappſchaft mit zwei Taxametern aus 
Nikolai. Wer die Verträge gemacht hat, konnte vorderhand 
nicht ſeſtgeſtellt werden, die Belegſchaft iſt der Meinung, daß 


nur die Vorſtandsmitglieder das gemacht haben. Daraus erſieht 


nian, wie der Wille der Arbeiterſchaft reſpektiert wird. Auf 
Umwegen haben wir erfahren, daß das nur vorübergehend fein 
ſoll. und ein Pfleger wird als Führer angelernt, und ſpäter 
kann das Auto bleiben, nur um den Chauffeur zu entlaſſen, der 
die Mißwirtſchaft aufgedeckt hat. Wir mliſſen ſtaunen, daß die 
Herren nicht zur Verantwortung gezogen wurden, nachdem die 
Akten geſchloſſen ſind. Aber es handelt ſech nur um etwa 60 000 
Zloty, da können die Mitglieder dies leicht verſchmerzen und 
weiterzahlen. Noch überraſchender iſt es für die Mitglied, daß 
das Vorſtandsmitglied, Herr Florek, den Antrag auf Abfindung 
geſtellt hat. Anſtatt die Spitzbuben der Staatsanwaltſchaft zu 
übergeben, ſoll ihnen noch Geld gegeben werden. Nachdem die 
Akten geſchloſſen wurden, übergab er dieſe dem Vorsitzenden Florel, 
damit er eine Sitzung der Aelteſten anberaumt und die Schuld 


Der Könie von Troplowitz 


Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


— 


25) 
Die Lilli ſollte ihm was einpacken für einige Tage. Den 


Frack und das dunkelblaue Toufoürel ... ja, und den grünen 
Bratenrock mit den Changeantknöpfen ... Dann ſollte fie auch 
den neuen blauen Frack dazu geben... und ein halbes Dutzend 
ſeidene Giletteln, und ſeidene Socken und von den Halsbin⸗ 
ven... am beiten alle .. er würde ſich dann ſchon ſelbſt zu⸗ 
ſammenſtellen, was er brauchte ... und die zwei Zylinder und. 

Die Anna Hennig dam herein. Lilli wußte nicht mal, ob 
fie geklopft hatte. Man kam und ging ohne viel Formenfirle⸗ 
and... 
der Diener Joſeph brachte den Koffer. Anna Hennig legte 
die Sachen zuſammen. Kunſtgerecht, als hätte ein Schneider es 
ſie gelehrt. Still, ohne zu fragen. Der Leo rannte raus und 
ein, zog die Schubladen auf, ſteckte Papiere in ſeine Juchtentaſche, 
warf Zahlen auf einen Bogen, zerriß Briefe.. Und da⸗ 
zwiſchen .: 

„Die Schnallſchuhe nit vergeſſen. Und den ſchwarzen Rad⸗ 
mantel, den auf Pelz gefütterten. Lilli, meine Eſſenz für die 
Sacktücher und die Handſchuhe“ 


Lilli ging wie eine Schlafwandlerin, holte dies, nahm 
jenes... Anna Hennig packte fill... 5 
Ein dunkler Schatten fiel ins Zimmer. Madame Fabian 


trat ein. 
Ein Lächeln lag in der Stimme, eine leiſe Bewunderung in 
den Augen. Sie hatte immer geliebt, was ſchön war. Und nun 
legte ſie ihren Arm um die hereingeſchneite, ſo fremde Enkelin. 
„Hübſch brav fein, Kinderl ... Haft ja gewußt, was du für 
einen Sauſewind heirateſt. Haft ihn ja gekannt. War länger 
bei euch als bei uns...!“ i 
Das junge Geſicht fiel herab auf die weile Hand. 


heißer Tropfen mit. 
Weiberl, ſei geſcheit. 


„Geh.. geh. 
nit aus der Welt...“ 

„Breslau? Was ſagſt Bu... Breslau?“ 

Sie ſtürzte ins Nebenzimmer. Vor der Anna Hennig, vor 
dem Joſeph, der Greiſin, krallte fie ſich in den Rock ihres Mannes 
ein 


Ein 
Breslau iſt doch 


nommen haben. 


feſtſtelle. Das hat der Herr Florek nicht getan. Nun gährt es 
von neuem. 
Konferenz, um zu der Sache Stellung zu nehmen. 


Emanuelsſegen. (Generalverſammlung der 
D. S. A. P.) Dieſer Tage fand im Fürſtlichen Gaſthaus 
Kukowla die Generalverſammlung der hieſigen Ortsgruppe 
ſtatt. Genoſſe Wyſchok ſprach über die wirtſchaftliche und der 
als Gaſt anweſende Wojewodſchaftsrat Janta, P. P. S., über 
die politiſche Lage. Die nachfolgende Diskuſſion war ſehr 
rege. Einige Arbeitsloſe beklagten ſich über das barſche Be⸗ 
nehmen des Gemeindevorſtehers Janas. Die Gemeindever⸗ 
treter, ag „> wan und Scheliga verſprachen hier Wandel 
zu ſchaffen. Der Bericht des Kaſſierers war zufriedenſtellend, 
der der Preſſekommiſſion gerade nicht beſonders, was auf 
das laue Intereſſe der Arbeiterſchaft hinweiſt, die anſtatt 
ein Kampforgan des ſchaffenden Volkes den „Volkswille“ zu 
unterſtützen, lieber Lederſtrumpf⸗Geſchichten oder Giftblätter 
leſen. In den Vorſtand wurden folgende Genoſſen gewählt: 
1. Vorſitzender Iwan, 2. Nowrotek Franz. Beiſitzer: Ur: 
banek Joſef, Biallas Joſef. Schriftführer Pielorz. Kaſſie⸗ 


rer: Maczejczyk. Hierauf wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 
Golaſſowitz. (Amts vorſteher Dolezik und 


das Gemeinderadio.) Der Golaſſowitzer Gemeinde⸗ 
vorſteher, der noch als Amtsvorſteher von 5 Gemeinden no⸗ 
miniert wurde, iſt eine Sanacjaleuchte. Das, was noch keine 
Gemeinde getan hat, mußte 3 anfangen. Vielleicht 
war et einmal in Kattowitz oder Rybnik, wo er ein Radio 
ſpielen hörte. Das hat ihm gefallen und er beſchloß einen 
Radivapparat anzuſchaffen. eil er aber aus ſeiner Taſche 
keine Gelder gerne herausgibt, will er die Genehmigung von 
ſeiten der Gemeindevertretung haben, das Radio aus der 
Gemeindekaſſe zu bezahlen. Es koſtet annähernd 1000 Zl., 
was für die kleine Gemeinde Golaſſowitz eine große Bela⸗ 
ſtung bedeutet. Als Begründung gab er an, daß es gut iſt, 
von der weiten Welt etwas zu 1 und ein jeder Bürger 
kann in ſein Haus kommen und das Radio anhören. Hier 
glaubte er dumme Leute vor ſich zu haben, denn das mutet 
er den Bürgern ſelber nicht bez daß, wenn ſie in der Ernte 
den ganzen Tag zu tun haben, noch einen Weg von vier 
Kilometern nach dem Hauſe des Gemeindevorſtehers machen, 
um paar Minuten das Radio zu hören. Die kleinen Dorf⸗ 
bauern haben genug, wenn ſie am Abend ſich zur Ruhe 
legen können, denn die Arbeit um das tägliche Brot iſt nicht 
leicht. Hier hat er wenig Glück gehabt, denn die Mehrheit 
der Gemeindevertreter hat ihm das Geld abgelehnt und Do⸗ 
lezik wird ſeinen Radioapparat Ban bezahlen müſſen. Hof⸗ 
fentlich iſt ihm noch etwas von Wahlgeldern zurückgeblieben, 
damit er eine Anzahlung leiſten kann, oder die Firma, bei 
der er die Hausmuſik gekauft hat, nimmt ſich die ganze Ein⸗ 
richtung zurück. Hier iſt wiederum ein Beweis, wie die 
hundertprozentigen Patrioten wirtſchaften. Eine ſolche Ab⸗ 
fuhr müßten in allen Gemeinden die Gemeindevorſteher, 
welche auf eine ſolche Art wirtſchaften wollen, bekom⸗ 
men. —a. 


Ober⸗Lazisk. (mißtrauensvotum für den 
Knappſchaftsälteſten Lorek.) Geſtern fand eine 
Betriebsratskonferenz der . der Pleſſiſchen 
Unternehmungen ſtatt, an welcher 22 Betriebsräte teilge⸗ 
} Der Gegenſtand der Beratungen bildete 
die Mißwirtſchaft in der Knappſchaft, beziehungsweiſe die 
provozierende Haltung der Knappſchaftsälteſten gegen dieſe 
Wirtſchaft, beſonderes gegen den Mißbrauch des Autos 
wurde einſtimmig eine Near roteſtreſolution beſchloſſen 
und dem ſchaftsaͤrte ten Lorek das Mißtrauensvotum 
ausgedrückt. 


Weſſola. (Beim Baden ertrunken.) So mancher 
junge Menſch hat dieſen Sommer infolge leichtſinnigen Badens 
das Leben verloren. Anſtatt ſich vorher gut abzukühlen und 
langſam ins Waſſer zu gehen, ſpringen ſie erhitzt hinein um vor 
den Freunden, nicht als ein „Aengſtlicher zu gelten. So ertrank 
dieſer Tage der 19jährige Karl Wengrzik, der in Fürſtengrube im 
Förſterteich badete. Er machte einen ſogenannten Hechtſprung, 
wo er gleich mit einem Schrei verſank. Ein Herzſchlag ſetzte dem 
Leben ein Ende. 


„Nach Breslau fährſte? Und haſt mir nichts geſagt? Nach 
Breslau? Allein? Und läßt mich hier? Vin ich dir zuwider, 
Leo. .. ſag's! Willſt du mich morden? Nimm mich mit, hörſte. 
Nach Haufe will ich.., zum Papa... In mein Zimmer will 
Ba = darſſt mich nicht hier laſſen. Ich haſſe das alles hier 

örſt 125 f 

Sie war ihrer ſelbſt nicht mehr müchtig. Sie fauchte, biß 
und ſpuckte um ſich, wie ein wildes kleines Tier. Schlug der 
Anna das Glas aus der Hand, das fie ihr mit Waſſer anbrachte, 
riß der Großmutter das Taſchentuch ein 

Joſeph mußte nach dem Dukter laufen, der Apotheker zus 
gleich war. Wenn er bam, roch es auf zehn Schritten nach aller⸗ 
lei Medikamenten. Der Breslauer Arzt hatte nach Lavendel⸗ 
waſſer geduftet. Der Breslauer Arzt verſchrieb kleine Pülver⸗ 
chen, die in Zuckerwaſſer aufgelöſt wurden, und ſüßen Sirup. 

Der Dukter kam mit einer Kliſtierſpritze und einem Beſteck 
zum Aderlaß. f 

Lilli ſchrie, daß man es im ganzen Hauſe hörte, aber ſie 
wurde überwältigt. 

Leo hielt ſich die Ohren zu und lief auf die Landſtraße hin⸗ 
aus vor Entſetzen. 

Madame Fabian ſtand 
holte immer nur; ; 

„Ruhig... Ruhig...“ 

Anna Hennig hielt die Schüſſel, in die Lilli Schirmers Blut 
floß. Erſt dick und ſchwarz. Dann leicht und rubinrot 

Lilli war ſchneebleich. Sie rührte ſich nicht. Dem Doktor 
perlte der Schweiß auf der Stirn. 

„Tio. . a ju verwöhnte Damen aus Grußbraſſel ſchlechtes 
Blut abzapfen .... Wenn ich a jed'smal an ſolchen Spektakel 
haben ſullte! ...“ 

Ganz weiß war Lillis Geſicht. Ganz weiß und ſtill. Wie 
Schatten erſchienen ihr die Menſchen, und von ihren Worten 
vernahm ſie nichts als ein Teiles Surren, Ähnlich wie fie es als 
— vernommen, wenn fie ihr Ohr an eine Muſchel gedrückt 

e. N 

„Schlaf' ſchön,“ ſagte Anna Hennig und beugte ſich über fie, 
j Als Leo auf Zehenſpitzen ins Zimmer trat, lag fie ſchon wies 

der mit offenen Augen da. 

„Soll ich morgen nicht fahren? Soll ich noch einen Tag 
bleiben?“ 

Er küßte ihre blaſſen kleinen Hände. 

„Nein . .. fahre nur.“ 

Er küßte ſie heißer. 


am Kopfende des Bettes und wieder⸗ 


Die Betriebsräte verſammeln ſich wieder zu einer 


Tarnowitz und Amgebung 


Nadzionkau. (Ein Käſeblättchen mehr.) Radzion⸗ 


kau, die größte Landgemeinde im Kreiſe Tarnowitz, will allem 


Anſchein nach, berühmt werden. Von ſeiten der Sanacja be⸗ 
trachtet iſt Radzionkau bereits berühmt, denn es beherbergt meh⸗ 
rere Sanacjagrößen, die für Ruhm und Ehre ſorgen. Nun kann 
Radgzionkau wirklich ſtolz fein, denn es hat feine eigene Zeitung. 
Dafür haben ſchon die Sanacjagrößen geſorgt, denn warum ſoll 
man den Arbeitsloſen Gelder bewilligen, lieber gibt man Gel⸗ 
der zur Gründung neuer Sanacjablätter, die das Volk in Dumm⸗ 
heit erhalten ſollen. In der neugegründeten Radzionkauer Zei⸗ 
tung wird viel Dummheit verzapft. Dort iſt ein Ariel an 
ſichtbarer Stelle, aus welchem man herausleſen kann, daß in die⸗ 
fer Sommerſaiſon der Kurort Zoppot an der Oſtſee von nur zwei 
Polen beſucht iſt und zwar von einem Bankdirektor und einem 
Studenten aus Warſchau. Der ſchwache Beſuch ſchreibt das Blätt⸗ 
chen, iſt darauf zurückzuführen, daß Zoppot hakatiſtiſch iſt und von 
Polen gemieden wird. Auch gibt das Blättchen ſeine Freude 
zum Ausdruck, indem es ſchreibt, daß dem hakatiſtiſczen Zoppot 
eine gerechte Belehrung von ſeiten der polniſchen Beſucher zu 
Teil wurde. Wir find anderer Meinung und könnten dem 
Nadzionkauer Käſeblättchen den ſchwachen Beſuch in Zoppot von 
einer anderen Seite ſchildern. Zoppot iſt ein Kurort, wo alljähr⸗ 
lich mittlere und lleinere Beamten ihre Urlaubszeit verbrachten. 
So wanderten auch ſehr viele Beamten aus Polen dort hin. 
Nun hat doch die Sanacja den Beamten ihre Gehälter bedeutend 
gekürzt. Durch dieſe Kürzung iſt es den polnischen Beamten nicht 
mehr möglich in einen Kurort zu fahren. Sie verbringen ihre 
Zeit zu Haufe. Das find wohl die wahren Gründe des ſchwachen 
Beſuches. Wir ſind nur neugierig, was für Dummheiten das 
Blättchen in feiner nächſten Nummer verzapfen wird. Za. 


Sporkliches 
Meiſterſchaftsſpiel der Schleſiſchen Liga. 
A. K. S. 1 Krol.⸗Huta gegen K. S. Orzel I Welnowiec 
verlegt nach Krol.⸗Huta. 

Wir geben hiermit zur Kenntnis, daß das Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel obiger Vereine am 26. Juli 1931 um 6 Uhr 
nachm. mit Einverſtändnis beider Vereine nach Krol.⸗Huta 
verlegt wurde. 


Vorher ſteigt 
Mannſchaften: 


Ziedn. Przyjac. Sportu 1 Krol.⸗Huta — K. S. Iskra 


das Meiſterſchaftsſpiel der A⸗Klaſſen⸗ 


** 
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ſowie die Meiſterſchaftsſpiele der Reſerve und der Jugend 
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„Willſt du mal ruhig ſein, Bengel, damit dein Water Üben 
bann!“ (Judge) 

„Ich werde deinen Papa grüßen — ja? Werde ihm alles N 
erzählen... oder... willſt du nachkommen, Lilli? Ja? In acht 
Tagen . 2“ 2 

Lilli wollte jagen: „Ich lann mich doch nicht zwiſchen Töpfs 
voll Apfelgelee legen e 

Aber dann unterließ fie auch das. Es war zu mähjen. 

„Nein ... nein.“ Ir = 

Sie merkte wohl, daß er froh darüber wat. An der Art, 
wie er ſie küßte, merkte ſie es. Und daß er haſtig fragte: “ih 
„Wir packen alſo weiter... wenn's dich nicht fört?“ » S1 
Sie blieb bleich und ſtill, mit einem eingefrorenen Lächeln 
um die fahlen Lippen. Sie ſah durch die offene Tür ins Neben 
zimmer, Dem Leo fein großer Koffer ſtand offen da. Anna 
Hennigs blonder Kopf neigte ſich von Zeit zu Zeit in inn 
hinein. 98 

Lilli ſah, wie ſich Anna Hennig manchmal ſeiner ſtreicheln ? 
den Berührung entwand. Nicht ärgerlich, nicht verſchämt, aber 
wie verängſtigt. Es paßte eigentlich nicht zu ihter ſonſtigen 
ruhigen Art. | BR 

Da zerriß ein Schrei die Stille. Und noch einer. vr 
N. 


„O Gott... o Gott!“ 

Es ſchien Lilli, als hätte fie das ſehr laut gerufen. Aber 
nur wie ein leiſes Stöhnen kam es ihr in Wirklichkeit von den 
Lippen... Und als ſie ſich aufrichten wollte, fiel ihr 
gleich wieder in die Kiffen... 
auf. Das Zimmer nebenan war leer, und durch 
geaſſene Tür drang dieſes furchtbare, herzzerreißende Gebrüll noch 
entſetzlicher, noch durchdringender herein. \ 


Dann hörte es auf. Plöglich. Und wieder wurde es ftill. 


Und blieb ſtill. Lilli aber glaubte, ihr Herrchlag müßte jeden 

Augenblick aufhören vor Angſt und Schwäche. 85 
Bis der Leo hereinkam. 

ein Lächeln um ſeine Lippen. 


„Nix, Lilli... gar nix. Die Lieſel hat Schläge gekriegt u 
ihrem Vater. Schlägt nicht oft zu, der Onkel Guſtav. Vber wenn 
— fo wächſt fein Gras... Wie? Was ſagſte? Warum? Nun, 
die a hat das Lieſel mit dem Dranat⸗Bengel auf des 
Faſſe geſehen. Richtig, draußen vor dem Tor. Hat 
Lümmel den Arm um be 9 gehabt und ſind beide 2 
het gegangen wie ein Liebespärchen.“ 9 
(Zortſetzung folgt.) 


1 


Das Schreien aber hörte nicht 
die offen 


Auch er war blaß. Aber ſchon lag 


> 
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Bielitz und Umgebung 
Be „Lapaj ziodzieja!” 
Fange den Dieb und die blinde Krähe (Slepowron)]. 
In dem polniſchen Sanacjakäſeblatt „Zjednoczenie“ das 
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheint und als Amtsblatt 
der hieſigen Bezirkshauptmannſchaft durch alle Staats⸗ und 
Gemeindeämter abonniert werden muß, antwortet der als 
Blinde Krähe (Slepowron) ſich ſelbſt benennender Autor, 
unter dem Titel „Eapaj zlodzieja (Fange den Dieb) auf 
Auunſeren Artikel „Sancta ſimplicitas“ in welchem wir mit 
Recht kritiſtert haben, daß die Bielitzer Bezirkskrankenkaſſe 
ibhre Ankündigungen bloß in dieſem Käſeblättchen und nicht 
auch in anderen von den Mitgliedern der Krankenkaſſe wirk⸗ 
lich 1 7 Ortsblättern veröffentlicht. Dieſe unſere 
Kritik nennt die „Blinde Krähe“ des „Zjednoczenie“ lächer⸗ 
lich und meint, daß wir nur mit Worten ſpielen, 21 
Anſicht nach die Wahlen, die uns im hieſigen Bezirke die 
meiſten Stimmen brachten, nur der Ba u augen: 
blicklichen Maſſenpſychoſe darſtellen und die Mehrheit der 
Sozialiſten bürgerliche Blätter leſen. Wir haben nicht und 
werden es auch niemals beſtreiten, daß Sozialiſten auch 
bürgerliche Blätter leſen, daß Sie aber allein das „Zjed⸗ 
noczenie“ leſen, wird dieſe „Blinde Krähe“ ſelbſt nicht be⸗ 
baupten können. Angeblich weiß die „Blinde Krähe“ nicht, 
warum die Krankenkaſſe ihre Ankündigungen nur im „Zjed⸗ 
naoczenie“ veröffentlicht und glaubt, daß die Oeffentlichkeit 
ſ naiv iſt und das ebenfalls nicht verſteht. Darüber müßte 
ſoogar ein Pferd lachen. Denn jeder aufgeklärte Leſer weiß 
Nees, daß dieſes Käſeblättchen nur von ſolchen Ankündigungen 
1 der Aemter, die unter dem Einfluß der Sanacja ſtehen, ſein 
35 Daſein friſtet, ſonſt würde es ſchon lange von der Oberfläche 
verſchwunden ſein. Sein wohlgemeinter Rat, dieſe in⸗ 
| terejlanten Ankündigungen von ihm abzudrucken, werden 
wir uns noch ſehr gut überlegen, denn wir werden nicht 
auf das Niveau eines „Zjednoczenie“ genannt „Blinde 
Krähe“ herunterſteigen. 
Er Die „Blinde Krähe“ fragt auch, warum der Kranken⸗ 
kaſſenvorſtand gegen ſeine Auflöſung und die Einſetzung 
eines Kommiſſars nicht proteſtiert hat, bezw. keine Berufung 
eingelegt hat? Bei dieſer Frage muß man die Gegenfrage 
en: iſt die Krähe wirklich blind oder ſtellt ſie ſich nur 
ſo? Nach Vorkommniſſen, wie Brzesc, Pazifikation, ſana⸗ 
toriſche Wahlen und dergl., erſcheint dieſe Frage wirklich 
lächerlich und klingt wirklich wie der Ruf eines Diebes 
5 „Lapaj zlodzieja“ 


— —— 


Naturfreunde⸗Familienausflug. Am Sonntag, den 
9. Auguſt d. Is. findet am Olgablick (Halamas Waͤldchen) 
ein Familienausflug ſtatt, der durch die Skiſektion veranſtal⸗ 
tet wird und deſſen eventl. Reinertrag auch derſelben zu⸗ 
fließen ſoll. Daß der Skiſport zur Förderung der körper⸗ 
lichen Ertüchtigung wie kein anderer Sport beiträgt, und 
ſeitens der Arbeiterſchaft in anderen Staaten ſehr rege be⸗ 
trieben wird, derſelbe äußerſt geſundheitsfördernd wirkt, iſt 
von autoritativer ] 
Sliſektion der Naturfreunde hat ſonſt alle Vorarbeiten er⸗ 
ledigt, iſt Mitglied des P. Z. N. und bietet den Mitgliedern 
Vorteile wie Grenzübertritt, Bahnermäßigung uſw. Uns 
fehlt nur noch das Geld zur Arſchaffung von Kki, die an 
Arbeitsloſe ſowie Minderbemittelte ausgeliehen werden 
ſollen. Aus dieſem Grunde veranſtalten wir den Ausflug, 
um das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden. Es 
ergeht daher an alle Arbeitervereine die Bitte, ſich dieſen 
„Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 
Brand. In dem teilweiſe gemauerten und teilweiſe 
aus Holz gebauten und mit Stroh bedeckten Hauſe des Joſef 
e in Illownica bei Chybi iſt ein Brand ausge⸗ 
brochen, welcher das Dach und einen Teil des Holzgebäudes 
Der Schaden beträgt gegen 2000 Zloty. An 


vernichtete. 
der Löſchaktion beteiligten ſich die Ortsfeuerwehren von 
JI˙fllownica und Landek. Aus der Art der Entſtehung des 
Brandes wird vermutet, daß dieſer gelegt wurde. Das 
Pyoſtenkommando von Chybi führt die Unterſuchung, nach 
deren Beendigung weitere Einzelheiten bekannt gegeben 
Be können. 
HSeeſunden. Am Kirchplatz in Bielitz hat ein gewiſſer 
bi Erich aus Bielitz ein Paket mit Herrenbekleidunggs⸗ 


ſtücken gefunden. Dasſelbe befindet ſich am Bielitzer Polizei⸗ 
amte und kann vom Eigentümer auf der Polizeidirektion 
abgeholt werden. 

EErmwiſchte Täter. Wir haben in unierer vorletzten 
Nummer über einen Ueberfall auf dem Vörſenplatz berichtet, 
weſccher den bei der Fa. Pilarzy in Bielitz beſchäftigten Joſef 
1 betroffen hat und der Stichwunden am Kopf und 
linken Oberarm erlitt. Als Täter wurden ein gewiſſer 


. olizei ermittelt, in Haft genommen und ins Gerichtsge⸗ 
5 fäı Be eingeliefert. — Bei dem am Sonntag, den 19. Juli 
in der ul. Miarki, Ernſt Paſchek, wurden als Täter ein 
Re Helmut Prochaczek, 22 Jahre alt, aus Altbielitz und 

Olszowski Wladislaw, 30 Jahre alt, aus Biala feſtgeſteilt. 
b Einbruchsdiebſtahl. Montag in den Nachmittagsſtun⸗ 
den wurde durch einen unbekannten Täter mit Hilfe von 
Einbruchswerkzeug in das in der Mathejkiſtraße Nr. 6 be⸗ 
findliche Geſchäft des Franz Berliner in Bielitz ein Einbruch 


Leawa Ludwig und Kania Jan, beide aus Biala durch die 
Ki - t 
2 gefundenen Ueberfall auf den Nachtwächter des Baues 
n 
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2 verübt. Geſtohlen wurde aus einer Handkaſſette ein Wechſel 


Seite zur Genüge bewieſen worden. Die 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Einige Zahlen aus dem roten Wien 


Am Beginn dieſes Jahres zählte die Organiſation Wien 
der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Deutſchöſterreichs 
415 170 Mitglieder, unter ihnen 152 282 Frauen. 415 000 
Menſchen, das ſind noch um 3000 mehr als die fünf nächſt⸗ 

rößten Städte Oeſterreichs Graz, Linz, Innsbruck, 

iener⸗Neuſtadt und Klagenfurt — inner Einwohner 
zählen! Die ſozialdemokratiſch Pe Frauen Wiens 
ſind allein ſo ſtark wie die Einwohnerſchaft der zweitgrößten 
öſterreichiſchen Stadt, Graz. 

Bei den Nationalratswahlen am 9. November 1930 er⸗ 
hielt die ſozialdemokratiſche Partei in Wien 703 418 Stim⸗ 
men, das ſind um 23 000 mehr als die Einwohnerzahl von 
Leipzig oder von München. 

Die freien Gewerkſchaften haben in Wien 575 963 Mit⸗ 

lieder, um etwas weniger als die Einwohnerſchaft Kopen⸗ 


gens. f 5 

Von 100 in Wien lebenden erwachſenen Männern ſind 
45 Parteimitglieder; faſt jeder zweite Mann iſt organiſierter 
Sozialdemokrat. Von 100 in Wien lebenden Frauen ſind 
20 Parteimitglieder, alſo jede fünfte Frau. 

20 363 Genoſſen und Genoſſinnen — an Zahl beinahe 
der Einwohnerſchaft Badens oder Villachs gleichend 
leiſten in Wien die ſchwere Arbeit der Vertrauensleute. 

Jedes männliche Parteimitglied erhält die Monats⸗ 
ſchrift „Der Sozialdemokrat“, jedes weibliche „Die Frau“: 
von den beiden Monatsſchriften wurden im Jahre 1930 
4994 086 Exemplare verbreitet. Das ergibt, die einzelnen 
Blätter aufeinandergelegt, eine Säule von 3500, nur um 
300 Meter weniger als de. Groß⸗Glockner, Oeſterreichs 
höchſter Berg. Außerdem erhält jedes Wiener Parteimit⸗ 
glied viermal im Jahre ein Heft der „Wiener ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bücherei“; im Jahre 1930 wurden davon 
128780 Exemplare verbreitet. 

Die Konſumgenoſſenſchaft Wien verſorgt 58 000 Wiener 
Haushalte mit Nahrungsmitteln; das entſpricht der Appro⸗ 
viſionierung einer Stadt von der Größe Zürichs. 

Die Wiener Arbeiterbildungszentrale hat im Jahre 
1930 4500 Vorträge, 1105 Lichtbildervorträge und mehr als 
1500 Filme vermittelt. Die Wiener Arbeiterbüchereien 
beſitzen 230 000 Bände; fie hatten im Jahre 1930 2 027 649 


Entlehnungen zu verzeichnen. Die Sozialdemolratiſche 
Kunſtſtelle hat ihren 20 100 Mitgliedern 1930 210 000 Kar⸗ 
ten für künſtleriſche Veranſtaltungen vermittelt. 

Der Verband der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend zählt 
13 449, die Sozialiſtiſche Studentenſchaft Wiens 2097 Mit⸗ 

lieder; der ſozialdemokratiſche Erziehungs⸗ und Schulverein 
Freie Schule⸗Kinderfreunde mit ſeinen 49 000 Mitgliedern 
erfaßt in ſeinen Horten durchſchnittlich 4000 Kinder täglich. 

Die im Askö vereinigten Wiener Arbeiterſportverbände 
zählen insgeſamt gegen 110 000 Mitglieder. 

Bis zum 1. Auguſt 1930 hat die ſozialdemokratiſche Ge⸗ 
meindeverwaltung Wiens in großen Volkswohnbauten, die 
den Stolz des neuen Wien bilden, 51000 moderne, billige 
Wohnungen gebaut. Ihre Bewohnerſchaft entſpricht der 
einer Stadt von der Größe Kaſſels oder Nantes. Bis 1932 
ſollen 60 000 Wohnungen fertiggeſtellt werden. Schon jetzt 
wohnt ein Zehntel der Bevölkerung Wiens in den von der 
Gemeinde verwalteten Häuſern. x 

Partei, Gewerkſchaften, Genoſſenſchaften, Sport: und 
Kulturverbände wirken, mit der Hilfe der ſozial⸗ 
demokratiſchen Gemeindeverwaltung einträchtig zuſammen 
zur Entfaltung einer neuen proletariſchen Kultur — kein 
Gebiet des Lebens iſt heute mehr dem Sozialismus ver⸗ 
ſchloſſen! Ze 

* 


Wix entnehmen die obigen Zahlen der „Arbeiter Zei⸗ 
tung“. Aus dieſen Zahlen erfieht man, 053 das rote Wien 
an der Spitze der Arbeiterbewegung in der ganzen Welt 
ſteht und keine Stadt der Welt ſich eines ſolch großen Er⸗ 
folges in der Organiſationsarbeit rühmen kann. Dieſe Er⸗ 
folge ſowohl auf dem politiſchen, als auch gewerkſchaftlichen 
und genoſſenſchaftlichem Gebiete beweiſen, daß die Arbeiter⸗ 
ſchaft nur durch Solidarität und Aufklärung zum Ziele ge⸗ 
langen kann. Auch in unſerem Induſtriegebiete könnte für 
die Arbeiterſchaft viel mehr geleiſtet werden, wenn ſie er⸗ 
kennen würde, auf welcher Seite ihre Freunde und ihre 
1 ſind. Jeder Arbeiter möge ſich das oben geſchilderte 

ild vor Augen halten und in dieſem Sinne für Partei, 
Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft fleißig werben, denn nur 
durch Zuſammenhalt können wir etwas erreichen. 


Der Terror in Jugoflawien 


Die Schreckenstage von Zagreb 


Im Pariſer „Populaire“ vom 3. Juli 1931 ſchreibt O. 
Roſenfeld: 

an erinnert ſich, daß vor zwei Tagen das Sonder⸗ 

gericht von Zagreb zwei Kroaten zum Tode verurteilt hat. 


ſchrie: „Du und Deine Freunde werden nicht lebend von hier 
hinauskommen. Das Staatsintereſſe fordert es!“ Am fol⸗ 
genden Tag trug man mich — gehen konnte ich nicht mehr — 
in die Zelle 8 im erſten Stock. Man band mir die Hände 


Einige andere Kroaten wurden zu Kerkerſtrafen verurteilt.] auf dem Rücken zuſammen und ließ mich durch zwölf 


Sie waren wegen einer angeblichen Terroraktion und wegen 
Hochverrats angeklagt. Es iſt bereits darauf hingewieſen 
worden, daß die Geſtändniſſe der e hats ihnen durch 
Na entriſſen worden waren. inige Beiſpiele 
dafür: 

f Der zum Tode verurteilte Marko Soldin hat dem Ge⸗ 
richtshof erklärt: „Ich wurde von mehreren Polizeiagenten 
von Mitternacht bis zwei Uhr morgens in Anweſenheit 
Bedekowitſchs (des 1 von Zagreb) gefoltert .. 
Hier die Spuren der Schläge mit Eiſenſtäben, die noch nach 
zwanzig Monaten Haft ſichtbar find“. 

Ein anderer, Marko Hranilowitſch, der ebenfalls zum 
Tode verurteilt wurde, erzählte folgendes: „Nach meiner 
Verhaftung wurde ich Bedekowitſch vorgeführt. Er ſtürzte 
ſich auf mich und begann mich perſönlich mit den Fäuſten zu 
bearbeiten, wonach er eine Gruppe von Agenten mit dieſer 
Aufgabe betraute. Wenn ich ohnmächtig wurde, zwang 
man mich, Kaffee zu trinken und ſetzte die Folterung fort. 
Das ging ſo durch lange Stunden. Am folgenden Tage 
wurde ich an einen Sitz gefeſſelt und mit aller Wut ge⸗ 
prügelt; dann wurden mir Kopfhaare ausgeriſſen. Sehen 
Sie, die Hälfte meines Kopfes iſt kahl geblieben“. 

Und nun die Erklärungen des Stephan Javor, der zu 
20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde: „Ich wurde 
am 3. November 1929 verhaftet und ins Büro Bedeko⸗ 
witſchs geführt. Er ſchlug mich mit der Fauſt ins Geſicht 
und befahl den Polizeiagenten, mich zu prügeln. Ich wurde 
mit Fäuſten und Gewehrkolben krumm und lahm geſchlagen. 
Dann kam der Kommandant Pawlowitſch. Er ließ mich, an 
Armen und Beinen gefeſſelt, ins dritte Stockwerk ſchleppen, 
wo er mir Fauſtſchläge und Fußtritte verſetzte, wobei er 


und eines Geiſtlichen vollſtreckt. IR Am Samstag vormit⸗ 
tags wurde das Urteil des Militärgerichts im raſchen Ber: 


fahren wegen Spionage gegen den Korporal des erſten 
Artillerieregiments Michael Schimkunas gefällt. Das Ur⸗ 


teil lautete auf Tod durch Erſchießen und Entlaſſung aus 
dem Militärverbande. Nachdem der Staatspräſident von 
ſeinem Gnadenrechte keinen Gebrauch gemacht hat, wurde 
das Urteil Samstag um 7 Uhr abends in Wilna vollſtreckt. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Donnerstag, den 23. Juli, um 5 Uhr nachm., Handball⸗ 
training, um 7 Uhr abends, Diskuſſionsabend. 

Sonntag, den 26. Juli, um 6 Uhr abends, geſellige 
Zuſammenkunft. 

Achtung Vorſtandsmitglieder der Ski⸗Sektion der 
„Naturfreunde“. Zwecks Beſprechung eines Ausfluges findet 
am Donnerstag, den 23. Juli d. J., abends 7 Uhr, im 
Vereinslokal „Tivoli“ eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen Bedingung. - 

Die Freie Turnerſchaft Mikoszowicze, neranitaltet am 
Sonntag, den 26. Juli, am Olgablick in Ober⸗Oliſch, ein 
Waldreit, verbunden mit turneriſchen Vorführungen. 
Falls dieſer Sonntag verregnet, ſo findet das Waldfeſt am 
2. Auguſt ſtatt. Die Brudervereine werden erſucht, ſich 
dieſen Tag freizuhalten. 


Stunden an einem Haken hängen. Der Kommandant 
Pawlowitſch kam wieder hinein und erklärte mir: „Geſtebe. 
ſonſt wirſt Du dieſe Nacht hingerichtet“. Und tatſächlich 
haben mich gegen Mitternacht vier Agenten der Geheim⸗ 
polizei in das ſogenannte „Unterſuchungs“ zimmer geſchleppt. 
Dort prügelte man mich ſo lange, daß ich hörte, wie ſich 
die Henker über Müdigkeit beklagten. Ich verlor das Be⸗ 
wußtſein. Als ich wieder zu Sinnen kam — man hatte 
meinen Kopf in einen Eimer mit kaltem Waſſer geſteckt — 
begann man von neuem, mich zu foltern“. 

Ich habe eigentlich zu dieſen Erklärungen der Ange⸗ 
klagten vor dem Gerichtshof nichts hinzuzufügen. Der Ge⸗ 
richtshof tagte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Der 
Befehl, die Unſchuldigen zu verurteilen, war von oben er⸗ 
teilt worden. Und obgleich die Richter durch Folterungen 
erpreßte „Geſtändniſſe“ vor ſich hatten, verkündeten ſie das 
bekannte Urteil. 

Soldin und Hranilowitſch werden hingerichtet werden, 
wenn ſie es nicht ſchon ſind. s 

König Alexander iſt der abſolute Br über Jugo⸗ 
flawien. Er it für dieſe Verbrechen verantwortlich, 
perſönlich verantwortlich. f 

And die franzöſiſche Regierung und ihr Vertreter in 
Belgrad, Herr Dar d, find es, die Alexander geholfen 
haben, dieſes Regime einer terroriſtiſchen Diktatur auf⸗ 
zurichten! 

Es iſt die franzöſiſche Bourgeoiſie, die dieſem morſchen 
Regime Geld leiht. 

Es iſt das republikaniſche Frankreich, das ein Bündnis 
mit dem König der Mordanſchläge und Folterungen duldet. 
Das iſt eine Schmach! 


— . — 


Der Maler Hermann Hendrich 
ködlich verunglückt 


Prof. Hendrich, der bekannte Sagenmaler, wurde in Mittel⸗ 
ſchreiberhau im Rieſengebirge von einem Perſonenzug über⸗ 


fahren und getötet. Prof. Hendrich, der im 77. Lebensjahre 
ſtand, ſchuf die allen Beſuchern des Rieſengebirges bekannte 
Sagenhalle bei Schreiberhau ſowie die Walpurgishalle im 
Hatz und die Nibelungenhalle auf dem Drachenfels. Sein 
ganzes Schaffen widmete er der Darſtellung des deutſchen 

Sagenſchatzes. 4 
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Kurt K. iſt ein mäßig begabter, träger, zu geiſtiger 
Arbeit nie aufgelegter, körperlich aber gut entwickelter 
Junge. Er iſt zurückhaltend im Weſen, oft beinahe ſcheu, 
gutmütig und im ganzen willig und anhänglich. Gelegent⸗ 
lich nimmt er teil an kleinen Raufereien, dummen Streichen 
ſeiner Mitſchüler, die ſich gegen Schule oder Lehrer richten; 
aber ſchwerere Charakterfehler waren bei ihm nicht aufge⸗ 
fallen. Typiſch iſt ſeine Neigung zum Schulſchwänzen, die 
o erſt in den beiden letzten Schuljahren heraus⸗ 

ildete. 

Zunächſt fehlte er unvermittelt einen Tag. Am nächſten 
brachte er eine ſchriftliche Entſchuldigung, angeblich von der 
Mutter geſchrieben, in der Kopfſchmerzen als Fehlgrund 
angegeben waren. Bald darauf fehlte er zwei Tage und 
brachte wiederum einen ähnlichen Zettel mit. Schließlich 
blieb er einmal eine ganze Woche aus. Die Schrift der 
Entſchuldigungszettel war dem Lehrer durch ihre ungelenken 
Züge aufgefallen; außerdem war der Junge auf der Straße 
geſehen worden, und ſo entſchloß ſich der Lehrer zu einem 
Hausbeſuch. 

Eine Proletarierwohnung in einer Mietkaſerne 
Hafenviertels, eng, dürftig, unordentlich. Wäſchegeruch aus 
der Küche (eine verheiratete Schweſter mit kleinen Kindern 
wohnte mit in der Wohnung). Der Vater wußte von dem 
Fehlen ſeines Sohnes kein Sterbenswort, die Mutter, die 
das Geſpräch von der Küche aus mit auffing, ebenſowenig. 

„Nanu! der Kurt iſt doch geſund wien Fiſch im Waſſer. 
Iſt im Leben nicht krank geweſen. Iſt mittags immer pünkt⸗ 
lich nach Haus gekommen. Schlag halb r ſeine 
Schweſter aus der Schule kam (ſie beſuchte eine andere 
Schule), war er auch da. Na, Herr 4 ich werde ihn 
mir mal vornehmen, wenn er nach Hauſe kommt. Ne Ab⸗ 
reibung iſt ihm ſicher.“ 


Am nächſten Tag erſcheint Kurt kleinlaut in der Schule. 
„Wo haſt du geſteckt, Junge?“ g 
je m * 


Hafen.“ f 

„Den ganzen u 

„Ne, Morgens. ittags bin ich nach Haus gekommen, 
nachmittags wieder hin.“ 5 

„Und die Entſchuldigung?“ 

„Hab ich ſelbſt geſchrieben.“ 

„Warum haſt du die Schule geſchwänzt?“ 

Da rauf keine Artwort. 

‚Halt du keine Schularbeit gehabt und biſt du aus 
Furcht vor Strafe weggeblieben?“ 

Es iſt nichts Rechtes aus ihm herauszubekommen. Aber 
man muß ſchon ſagen, er hat die Sache raffiniert angefan⸗ 
gen. Der erſte Fehltag mit der ſelbſtgeſchriebenen Entſchul⸗ 
digung war der Verſuchsballon. Und da günſtiger Wind 
wehte, nahm die Bummelei ihren Fortgang. Heftige Be⸗ 
88 und körperliche Strafen 


chula 
Die Strafe beſtand ei darin, daß Kurt alle verſäumten 
Hausarbeiten nachzuholen hatte. 

Lange Zeit ging alles gut. Aud dann fehlte Kurt 
eines Tages wieder, und nichts Gutes ahnend, machte der 
Lehrer ſogleich wieder einen Hausbeſuch. Es war die alte 
Geſchichte. Der Junge trieb ſich herum und verbarg ſein 
Schwänzen durch das pünktliche Eintreffen zur DAUERTE. 

Dem Vater war der zweite Lehrerbeſuch peinlich. 
„Eigentlich kann der Junge nichts dafür“, meinte er ent⸗ 
ſchuddigend. „Er hat es von mir. Ich war in meiner Ju⸗ 
gend auch ſo ein Schulſchwänzer. Wiſſen Sie, fünf Stunden 
lang ſtill in der Bank ſitzen, das war nichts für mich. Ich 
meinte, ich müßte verrecken vor Langeweile. Und wenn 
dann noch ſchönes Wetter war, konnken mich keine zehn 
Pferde in der Schule halten. Senge habe ich gekriegt nach 
der ſchweren Not, aber geholfen hat ſie nichts.“ 

* 


Jahre ipäter bekam der Lehrer einmal Beſuch von 
einem jungen Menſchen in Arbeitskleidung mit verrußtem 
Geſicht. Es war Kurt K. 

„Ich komme gerade hier vorbei“, ſagte er, „und da 
wollte ich doch meinen früheren Lehrer mal beſuchen.“ 

„Das iſt ja nett von dir, Kurt, aber ich dächte, du 
hätteſt nichts für mich übrig.“ 

„Wieſo?“ 

„Weil du früher jede Gelegenheit geſucht haſt, Unter⸗ 
richt und Schule zu ſchwänzen.“ 4 

„Ach, das war früher“, jagte Kurt leichthin. „Mir war 
es in der Schule zu langweilig“. Er ſagte das offenherzig 
uw ohne Verlegenheit. „Jetzt habe ich es beſſer. Ich fahre 

uto “ E N 


Nun, dieſes Auto erwies ſich als ein beſcheidenes Liefer⸗ 
wägelchen, mit welchem Kurt für ſeine Firma ausgebeſſerte 
Schuhe an die Kundſchaft zu e hatte. Und dieſes 
Herumgondeln in der Gegend gefiel ihm in ſeinem Frei⸗ 
heitsbedürfnis offenbar. Selbſt die Sommerhitze und man⸗ 
cherlei Pannen konnten ihn nicht verdrießen. Allerdings 
war er erſt vier Wochen dabei. 

„Es hat mich gefreut, Kurt, daß du deinen früheren 
Lehrer nicht vergeſſen haſt. Aber nun wird es bei kleinem 
3 du wieder ins Geſchäft kommt, es iſt gleich Feier⸗ 
abend.“ 


as will ich ja gar nicht“, erwiderte Kurt mit pfiffi⸗ | 


päter ich zurüdfomme, deſto mehr Zeit kann ich mir als 
eberſtunden anſchreiben, und jede Stunde macht 70 Pfen⸗ 
ni 40 


2.5 
bi Geſicht und ſteckte fih eine friſche Zigarette an. „Je 


9. 
Wirklich brachte er es fertig, mit allerlei Anekdoten aus 
ſeinem Berufsleben noch eine halbe Stunde hinzubringen, 


ehe er endlich aufbrach. War er nun aus dem Gefühl der 


Anhänglichkeit oder aus nüchterner Berechnung zu ſeinem 

früheren Lehrer gekommen? Zweifellos war es ihm eine 

8 geworden, Ueberſtunden zu ſchinden, wie 

man ſo ſagte. Er handelte genau wie früher aus der glei⸗ 

gen Miſchung von Naivität und Raffiniertheit, wozu ſich 
un ein bedenkliche Willensſchwäche geſellte. 


Das drittemal begegnete er ſeinem Lehrer, als er mit 
einer Reihe Berufskollegen die örtliche Strafanſtalt beſich⸗ 
tigte. Kurt ſtand in Sträflingskleidung auf dem Gefängnis⸗ 


Jugend 
Schulſchwänzer 


des 


wurden vermieden; 
hat ja ſchon manches Knid auf Abwege getrieben. 


hof inmitten einer Kolonne Außenarbeiter, die zur Feld⸗ 
arbeit geführt wurde. Seinen Lehrer ſehen und anrufen 
war eins; er ſtrahlte dabei über das ganze Geſicht in naiver 
Freude des Wiederſehens. 

Kurt hatte eine Urkundenfälſchung begangen, höchſt⸗ 
wahrſcheinlich mit derſelben Leichtfertigkeit, mit der er ſeine 
Entſchuldigungen ſchrieb oder Ueberſtunden buchte. Ererbte 
Willensſchwäche hatte ihn auf dieſe Bahn getrieben, auf: 
welcher Elternhaus und Schule keine hemmenden Faktoren 
einzuſchalten vermochten. Die Erbmaſſe beſtimmte das We⸗ 
ſentliche ſeines Handelns und ſeines Geſchicks. Nur unter 


ganz beſonderen Vorbedingungen wird er künftig vor dem 


G 


Ein Meer von roten Fahnen 
Ein Meer von roten Fahnen grüßt die Welt. 
Wir ſind Gewalt auch ohne Waffen. 
Wir werden mit des Geiſtes Schwert 
Den neuen Staat der Menſchheit ſchaffen. 


Es zieht, mit ſchmetternden Fanfaren, 
Der alte Glaube brach ſich Bahn. 

Wir ſtreuten nicht umſonſt den Samen. 
Das Heer der Jungen uns voran. 


Wir bangen nicht mehr um das Morgen. 
Wir wiſſen, daß das Licht ſich breitet, 
Und daß mit uns nach dieſen Tagen 
Die Jugend freudig vorwärts ſchreitet. 
3 J. H. E. Büttner. 
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Straucheln bewahrt bleiben. Er braucht eine feſte Hand, 
die ihn leitet; Beſchäftigungsarten die ſeiner Selbſtändig⸗ 
keit zu viel Spielraum laſſen, verleiten ihn zu Unredlich⸗ 
keiten. Und die ſtumpfſinnige, Tag für Tag ſich gleichblei⸗ 


bende Eintönigkeit der Arbeit ſcheint ihm gleichfalls ver⸗ 


derblich; er liebt die Abwechſlung. Aber pflegt das Leben 


ſeine Stieftinder mit jo einſichtiger Weisheit zu behandeln? 


Die Orchidee 
Von Friedl Edel. 
Tante Emma war geſtorben. 

Nachdem ſie mit der Reſignation derer, die in ihrem 
Leben viel erdulden mußten, einem harten und plagen⸗ 
reichen Winter ſtandgehalten, ſtarb ſie an einem jener blan⸗ 
ken eren e die ſo voller Glück und Verheißung ſind, 
daß ſie einem faſt weh tun. 


ten und Neffen, Vettern und 8 
Freunde, um dem trauernden Witwer das ſchuldige Bei⸗ 
leid auszuſprechen und, wie üblich, die guten Eigenſchaften 
der Verſtorbenen erſt fetzt zu entdecken. a 
Niemandem kam Tante Emmas Tod unerwartet. Sie 
war 66 Jahre alt geworden, kränklich und ein bißchen zer⸗ 
mürbt, war in Ehren grau geworden und in Ehren ge⸗ 
ſtorben, wie das von einem Mitglied dieſer ehrenhaften 
Familie nicht anders zu erwarten war. 
Nur ein Umſtand erregte bei diejer ſonſt durchaus wür⸗ 
digen und ordnungsgemäßen Leichenfeier Befremden: In 
Tante Emmas ſorgſam gefalteten Händen blühte und ver⸗ 
welkte eine Orchidee, eines jener bizarren, märchenhaften 
und jündhaft teuren Blumengebilde, wie es die Leidtragen⸗ 
den bisher nur in Blumengeſchäften zu ſehen gewehnt 
waren. Dieſe Orchidee lenkte in unerlaubter Weiſe die Auf⸗ 
merkſamkeit ab von den ſoliden Kränzen, aus deren dunk⸗ 
lem Grün ein paar Wachsroſen ſchimmerten und einige 
Mimoſen. Es wurde unklar und ſtörend empfunden: dieſer 
Orchidee haftete etwas Leichtfertiges an, beinahe etwas 
Laſterhaftes, und ſie paßte ſo gar nicht zu der braven Tante 
Emma, die, ſoviel bekannt, niemals auch nur einen Schritt 
m ſchmalen Weg ſittlicher Unanfechtbarkeit abgewichen 
Die Mitglieder der Familie unterdückten pietätvoll 
Aeußerungen ihres Befremdens, bis das Begräbnis vorüber 


dieſen Sprung auszuführen. 


Beilage 


Es kamen Kinder und Kindeskinder, Geſchwiſter, Nich⸗ 
Baſen, Nachbarn und gute“ 


M' Kopfipeung ins kühlende Waſſer ef 7 
Maſſenkopfſpringen in einer Schwimmſchule. 1 
In den heißen Hochſommertagen iſt ein Sprung ins Waſſer die ſchönſte Erfriſchung, man muß aber au „. 
. Unſer Bild zeigt die Schüler einer Fi B auch verjtehen, 
eines Kopfiprunges; der Betrachter des Bildes mag beurteilen, ob die Ausführung vorbildlich iſt oder nicht. 


— 


war. Als man aber dann beim Kaffee zuſammenſaß und 
noch einmal bemüht war, die guten Eigenſchaften der Ver⸗ 
ſtorbenen ins rechte Licht zu rücken, konnte ſich Tante Anna 
doch nicht enthalten, den Witwer zu fragen: „Sag mal, 
was war denn das für eine merkwürdige Blume, die Emma 
in den Händen hatte?“ 
„Das war eine Orchidee.“ 
„Eine Orchidee So 
ſchrecklich teuer“ f 
„Ja, das ſind ſie. Ich weiß gar nicht, wie Emma auf 
den Gedanken kam. Kurz, bevor ſie ſtarb, bettelte ſie mich, 
daß ich ihr eine Orchidee ſchenken ſollte, eine einzige. Ich 
mußte doch ihren Wunſch erfüllen. Ich hatte noch nie eine 
Orchidee geſehen und in unſerem Blumengeſchäft hier gab's 
5 keine, ich mußte erſt in die Stadt fahren und eine holen. 
nd dann hat ſie ſich ſo darüber gefreut, und weil ſie ſich 
ſo darüber gefreut hat, habe ich ſie ihr mit in den Sarg 
gegeben.“ 8 ; 
Nun begann ein großes Erzählen von ſeltſamen Wün⸗ 
ſchen, die Sterbende manchmal äußern. Onkel Adolf z. B. 
hatte durchaus Sekt trinken wollen, er der noch nie in 
ſeinem Leben Sekt getrunken hatte. Er hatte ſeinen Sekt | 
bekommen und ſtarb — traurig, aber wahr — mit einem | 
a 
| 


Sind Orchideen nicht 


vergnügten kleinen Sektſchwips. 


— 


einmal war ſie mit 


wundervoll?“ hatte ſie immer wieder geſagt. And Lene 
hatte geantwortet: „Nein. Ich mag ſie nicht. Sie ſind 
unheimlich!“ Unheimlich? Ja ... vielleicht.. uns 


ch 
heimlich und gefährlich ... Ich hab mal eine geſchenkt 
kommen. Aber das iſt lange ber, ſehr lange...“ 

Lene hatte nun wiſſen wollen, wann, wo, von wem. 
Tante Emma aber hatte gelächelt und geſchwiegen. Urs 
den ganzen Nachmittag war dieſes Lächeln in ihren Augen 
geblieben und ſie war ſo verſonnen geweſen, daß ſie bei⸗ 
nahe 2 worden wäre. 2 

Wer hätte gedacht, daß es in Tante Emmas arbeitſa⸗ 
mem und jorgenerfülltem Hausfrauendaſein eine ver⸗ 
ſchloſſene Türe gab? Er £ . 

Lene hat die Geſchichte dieſer Orchidee, die Tante Emma 
einmal geſchenkt bekam, niemals erfahren. 8 

Aber ſie ahnte: für Tante Emma war die Orchidee 
mehr als eine Blume. Gleichnis mochte fie ihr geweſen fin 
für 5 und Weite, Abenteuer und Gefahr, Gruß aus 
fremden und märchenfernen Bezirken, Symbol eingeſargter 
Wünſche und Sehnſüchte. 1 
5 Lene ſaß auf dem verlaſſenen Nähplatz der Toten und 
weinte. ö f 
Sie weinte, weil ein Menſch von ihr gegangen war, der | 
ihr immer mit Güte und Verſtehen begegnete. Sie weinte 
über die vielen und dunklen Rätſel des Lebens. And ſie 
weinte, weil ſie daran dachte, daß vielleicht auch ihr von den 
tauſend Hoffnungen und Forderungen, die ihre junge Kraft 
an das Leben kellte, nichts bleiben könnte als geduldige 
Reſignation, geſtorbene Träume und Duft einer fernen Er⸗ 
innerung. f f 


be⸗ 


Stimme aus einem Warenhaus 
Ich bin eine von den Hunderten eines großen Waren⸗ 75 
hauſes. Ich habe Ihnen gewiß ſchon Socken und Handſchuhe 
verkauft. Vielleicht habe ich Ihnen zu der Krawatte gera⸗ 
ten, die Sie noch tragen. Im Autobus ſtarren Sie mich 
immer ſo an. Sie überſehen die billige a er meins 
Mantels, und Ihr Wohlwollen gehört meinen Beinen. Mit 
dieſen Beinen — jagt Ihr Blick — müſſen Sie in ein Ma 
in, 00 a 
Wenn Sie noch ſtoſerchen bin ich mit dem kleinen, 
ſchwarzlackterten Stadtköfferchen ſchon unterwegs ins Ge 
ſchäft. Wie viele eilen mit mir, ich bin ja nur eine von den 
hunderten nicht ganz ausgeſchlafenen, noch träumenden, vor ) 


ſichtig geſchminkten, kleinen Mädchen, die in die großen 

Warenhäuſer müſſen. Wir ſehen nur flüchtig den erwachen? 
den Himmel über den Plätzen, und für Augenblacke denken 
wir mit einer kleinen Sehnſucht an ſchilfumſtandene Seen 


chwimmſchule bei der gleichzeitigen Ausführung 


auf einmal gan 


Bi ſolle er mir einen Heiratsantrag machen. 
am Abend den Block zur Abrechnung. 


ie 


in ſchweigenden Wäldern, dann verſchluckt uns ſchon das 
Warenhaus. Hier bin ich wie Liſſi und Olga, wie alle an⸗ 
deren, von neun Uhr früh bis ſieben Uhr abends ein kleines 
Rädchen im großen Getriebe, eine Nummer, eine Kontroll⸗ 
marke. Ich habe jetzt einen ſchwarzen Kittel an, und mein 
Arbeitstag beginnt mit der höflichen Frage: „Bitte, was 
ſteht zu Dienſten?“ ü 

Es gibt noch Minuten, wo man Zeit hat, an den ge⸗ 
ſtrigen Abend zu denken, an den Film, an den Kuß im 
Hausflur. Dann beginnt der Strom der Kunden dichter 
zu fließen, er bricht aus den Türen der Fahrſtühle, über die 
Rolltreppen hinauf in alle Stockwerke. Mein Tiſch iſt um⸗ 
lagert von einer fragenden, bittenden, fordernden, ſchreien⸗ 
den Schar fremder Menſchen. Mein ſchwarzer Kittel fliegt 
hier hin und dort hin, mein Bleiſtift raſt über den Block, 
mein Kopf tut mir weh, aber immer wieder frage ich: 
„Womit kann ich dienen?“ 

Wer bin ich? Eine Maſchine? Ein Robot? Ein 
Menſch? Ich habe kein Herz, nur ein Geſicht, das gleichför⸗ 
mig lächelt, nur geſchäftige Hände habe ich. Ich weiß nicht 
mehr, daß ich morgens ein Stück Himmel geſehen habe über 
einem Platz und nach etwas Sehnſucht hakte, das in dieſem 
Warenhauſe nicht geführt wird. Ich habe Preiſe und Sor⸗ 
ten im Kopf und erkläre, preije“ an, bedaure, lächle, gebe 
recht, gebe nach, gehorſam einem ehernen Gebot, mit dump⸗ 
fer Auflehnung manchmal, nervös gemacht durch törichte, 
wiederholte, nutzloſe Fragen, aber immer unter dem 
Zwange meines Blickes, der Loſung. 

Auch Sie kommen zu mir. Sie ſind kurz und von oben 
herab, wenn Sie in Begleitung einer Dame, und aufdring⸗ 
lich, wenn Sie allein ſind. Sie denken, ich bin nur eine von 
den Hunderten, ich bin wie dieſe und jene, von der Sie er⸗ 
zählen könnten, bei der Sie „Glück“ gehabt haben. Aber bei 
mir werden Sie kein Glück haben, mein Herr, ſtellen Sie 
ſich das nicht ſo leicht vor. 


Abends abholen? Ins Kino gehen? Tanzen? Warum? 


Wozu? Liegt Ihnen jo daran? Was Sie nicht jagen! Ich! 


Ausgerechnet ich! Ach wie vielen haben Sie das ſchon ge⸗ 
ſagt, die es geglaubt haben. Es tut mir leid. Haben Sie 
ſonſt noch Wünſche? Eine Krawatte für den neuen Anzug? 
Ein ſchönes Oberhemd für die Sommerhoſe? Nein, nicht? 
Bitte ſchön. Auf Wiederſehen! 5 N 
Alter Eſel! (Halblaut hinterher.) 
Du biſt ſchön dumm! ſagen die anderen in der Gar⸗ 
derobe oder flüſtern es mir hinter dem Ladentiſch zu. 
Vielleicht bin ich ſchön dumm, daß ich noch warte und 
warte . 5 a 
Auf wen warte ich? b N 
Tag für Tag ſtehe ich hinter dem Verkaufstiſch und 
warte am Erſten, daß ich den blauen Brief bekomme. Ich 
lächle „Gnädige Frau“ zu ſehr ungnädigen Damen, weil ich 
ſſie nicht ſchnell genug bedient habe. a 
Aber wenn nichts zu tun iſt, geht der Chef grollend 
durch die Abteilungen, und es heißt, daß am Erſten wieder 
einige Kolleginnen entlaſſen werden ſollen. Noch weiß nie⸗ 
mand, wer. Es heißt nur ſo, die und jene. Vielleicht iſt 
man auch darunter. . { ' 5753 
Machen Sie ein freundlicheres Geſicht!“ ſagt der vor⸗ 
beikommende Chef wütend. Da vergeſſe ich 1 0 daß ich 
am Erſten unter den Enlaſſenen ſein könnte, und mache ein 
„freundlicheres“ Geſicht. Ja, ich lache auf einmal, ich din 
geſchäftig, obwohl wenig. zu tun iſt, ich 
Agen, ich rede auf einen Käufer ein, als 
Müde bringe ich 


Und der Erſte tommt und ich bin — Gott, jei Dank! 
Gott ſei Dank! — ich bin nicht unter den Entlaſſenen. Ich 


bekomme heiße 


lleiſte mir ein beſſeres Mittageſſen, trinke zwei Glas Bier, 


bin leichtſinnig — denke ich ſchon und rechne, ob ich mir das 


Sommerkleid kaufen könnte, das bei uns im Schaufenſter 


ſteht. Ich vergeſſe, daß meine Bezahlung miſerabel iſt und 
ungerecht. Glücklich und etwas müde zähle ich die kleinen 
. ee die mir bleiben, wenn ich das möblierte Zimmer 

bezahle 1 


Kattowitz — Welle 408,7 
1 Freitag, den 24. Juli. f 
12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrag. 15,45: Kinder⸗ 
16,50: Vorträge. 18: Nach⸗ 
19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 
23: Vortrag (franz.). 


ſtunde. 16: Schallplatten. 
mittagskonzert. 
22: Vortrag. 22,30: Tanzmuſik. 


speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und eis Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, dis nureinscuwaches Aroma 
haben, wie z. B. Apfeigelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker's 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man don Speisen und Getränken 
auf die einfachste Waise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vagiſie- Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 

sich verflüchtigt hat. 

Man achte eng sn Ba darauf, 
an" a 


Ds. Dr. Betker’s Fabrikale 


mit der Schutzmarke 


„Oetker's Hellkopf“ 


erhält, 


riedrichshafen %, 


\ 


Spitzbergen 


aue 


franz Josef 
138 Wei 


einn 


„Graf Zeppelin“ ſtartbereit zur Nordpolſahrk 
Karte zur Nordpolfahrt des Graf Zep pelin mit der vorausſichtlichen Flugroute. 


Warſchau — Welle 1411,8 
Freitag, den 24. Juli. 
12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16.50: Fran⸗ 
zöſiſch. 17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: Unter⸗ 
haltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 
22: Vortrag. 22,30: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Freitag, den 24. Juli. 

6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,20: Frühtonzert auf 
Schallplatten. 15,20: Stunde der Frau. 15,45: Das Bud 
des Tages. 16: Opernnachmittag. 17,15: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchl.: Selbſtbildniſſe deutſcher Dichter. 18: 
Weltreiſereporter erzählen! 18,25: Wirtſchaftsdemokratie. 
18,50: Ausgeſperrt zwiſchen zwei Landesgrenzen. 19,10: 


Wettervorherſage; anſchließend: Kabarett auf Schallplatten. 


20: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: Melt- 
reporter erzählen. 20,30: Alte Tänze. 21,15: Blick in die 
Zeit. 21,40: Abendmuſik, 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,40: Schleſiſcher Schwimmſport im 
Sommer. 23: Aus dem „Ufatheater“, Breslau: Die Tönende 
Wochenſchau. 23,15: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 26. Juli, vormittags 
10 Uhr, findet im Fürſtlichen Gaſthauſe des Herrn Kukomka eine 
wichtige Parteiverſammlung ſtatt. Erſcheinen eines jeden Mit⸗ 
gliedes iſt Pflicht. Referent: Genoſſe Matzke. ö 


Metallarbeiter. 

Die im Volkswille Nr. 165 vom Mittwoch, den 22. Juli 1951 
veröffentlichte Verſammlung, findet nicht ſtatt. Da inzwiſchen nie 
Wahl für den Gewerkſchaftskongreß für dieſen Sonntag feſtgeſetzt 
wurde, iſt es unbedingt Pflicht und Ehrenſache jedes Kollegen, 
an dieſer Wahl teilzunehmen. Mitgliedsbuch iſt unbedingt mit⸗ 
zubringen, da ohne dieſem nicht gewählt werden darf. Die Wahl 
findet in der Zeit von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 16 
Uhr, im Zentralhotel Katowice ſtatt. 


Holzarbeiter. 

Kattowitz. Donnerstag, den 30. Juli, abends 7 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Zentralhotel. Beſtimmtes Erſcheinen iſt 
Pflicht. 

Königshütte. Sonntag, den 26. Juli, vormittags 10 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Volkshaus. Referent zur Stelle. 


Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. Jugend 
Katowice II für Monat Juli. 
28., Dienstag, Vorſtandsſitzung. 
29., Mittwoch, Volkstanz, Leiter: Heinrich Gregor. 
31., Freitag, Unterhaltungsabend. 
5. 8., Mittwoch, Monatsverſammlung. 
Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ſtatt. 
Anfang der Abende 7% Uhr. 


Arbeitsplan 
der D. S. J. P. Katowice für die zweite Julihälfte. 
23. Juli, Donnerstag, nach, Bedarf. 
24. Juli, Freitag, Vortrag. 
26. Juli, Sonntag, Fahrt (Abmarſch 577 Uhr Blücherplatz). 
27. Juli, Montag, Heimabend. 
28. Juli, Dienstag, Volkstanz. 
29. Juli, Mittwoch, Singabend. 


Nin d u r 


dauerndes inſerieren 


in unſerer Zeitung ; 
kann Ihr Geſchäft 

wieder die alte 

Höhe erreichen. 


Ni eee 


30. Juli, Donnerstag nach Bedarf. 

31. Juli, Freitag, Vortrag oder Fragelaſten. 

2. Auguſt, Teilnahme an der Fahnenweihe der P. P. €» 
Frauengruppe in Hohenlohehütte. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Donnerstag, den 23. Juli: Spiele im Freien. Note Falken. 

Freitag, den 24. Juli: Sprechchorprobe. 

Sonnabend, den 25. Juli: Note Falken. 

Sonntag, den 26. Juli: Fahrt nach Joſephstal. 
G. Dylla. 


Führer 


D. S. J. P. Myslomitz. 

Am Sonntag, den 26. Juli 1931, vormittags 9 Uhr, findet im 
Vereinszimmer des Herrn Chilinski eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Um 10 Uhr desſelben Tages Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Keiner darf fehlen! 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Sonntag, den 26. d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im 
Zentral⸗Hotel, Zimmer 23 eine äußerſt wichtige Bundesvor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, zu welcher auch die Mitglieder der Kontroll: 
kommiſſion eingeladen ſind. 

Beſondere Aufforderungen ergehen nicht. In Anbetracht der 
Dringlichkeit erſuchen wir um vollzähliges Erſcheinen! 


Freie Turner Kattowitz. 
Am Sonnabend, den 25: Juli, abends 8 Uhr, findet im 
Zimmer 15 unſer fälliger Mannſchaftsabend ſtatt. Erſcheinen 
eines jeden Handballers iſt Ehrenſache. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Sonntag, den 26. Juli, Fahrt nach Ober⸗Wilcza. Abfahrt 
5 Uhr früh, vom Volkshaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
26. Juli 1931. Trockenberg (Sucha Gora). Abmarſch früh 

5 Uhr vom Volkshaus. Führer Fr. Janikulla. 

2. Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 

haus. Führer Fr. Oleſch. ö 


Königshütte. Am Donnerstag, den 23. d. Mts., abends 
6% Uhr, ſindet im großen Saale des Volkshauſes ein Vortrag 
über die Arbeiter⸗Sport⸗Olympiade in Wien (Aufmarſch der NMa⸗ 
tionen) Nadicübertragung ſtatt. Sämtliche Mitglieder der freien 
Gewerkſchaften. D. S. A. P., ſowie der Kulturvereine find hierzu 
eingeladen. Anfang 6% Uhr. 
Stemianowitz. (Ortsausſchuß.) Am Freitag, den 24. 
Juli, 6 Uhr abends, im Metallarbeiterbüro Vorſtandsſitzung, zu 
welcher die Vorſtände der Kulturvereine und Gewerkſchaften ein⸗ 
geladen ſind. 

Koſtuchna. Am Montag, den 27. Juli, 5 Uhr nachmittags. 
findet bei Weiß die Verſammlung des D. M. V. ſtatt. Aus 
zahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Letzter Lohnausweis iit 
mitzubringen. Referent Kollege Kuzella. Erſcheinen aller t 
Pflicht. 

Nikolai. Am Sonnabend, den 25. Juli, um 6 Uhr abends. 
findet eine gemeinſame Sitzung der erworbenen Genoſſen, zwecks 
Bildung eines Arbeiter⸗Geſangvereines im Lokale des Herrn 
Cioſſek ſtatt. Die betreffenden Genoſſen und zugleich alle Sym⸗ 
pathiker werden erſucht zu dieſer Sitzung zahlreich zu erſcheinen 
Auch der Bundesvorſitzende G. Nebus iſt herzlichſt eingeladen. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 

feratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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